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256 Neue Unterweiſung

gen iſt / muß man den Topff unnſtuͤrtzen/ und an einem truck
nen Platz aufbehalten / zu Ende des Octobris aber die Zwiebel

heraus nehmen / und ſie den Winter durch / biß in den Monat

Aprilis , verwahren : Ehe man ſie in den Topff ſetzt / mußſie zu⸗

vor 4 . Tage lang in Wein eingeweicht / und alsdann erſt ge⸗

pflantzt werden .

Auch muß man ſich in acht nehmen / daß die Zwiebel den
Winter uͤber nicht gefriere .

Von denen Dulipanen .

Das J. Capitel /
Von dem ünterſcheid derer Tulipanen / und

ihren Gattungen .

Err NMenage ſagt / daß die Tulipanen oder Tulipenur⸗
Acſpruͤngich aus der Tuͤrckey ſeyen ; und werden dieſel⸗

Nbiae Tulipanen genennet / weil ſie einiger Maſſemit der

Figur eines Turbans oder Tuͤrcktſchen Bunds uͤber⸗

einkommen / welchen letztern die Italiaͤner Tulipano

nennen .

Obwohl alle Tulipanen nur von einerley Art ( nemlich Tu⸗

upen) ſind / ſo giebt es doch gewißlich vielerley Gattungen darun⸗

ter / als weiſſe und gelbe ; Die gemeine rothe ſind auch Tulixen /
aber von dꝛeyerley Gattungẽ / dieunter den dꝛey Gattung ihꝛe Far⸗
be niemals andern / und die allergemeineſte / aber auch die gering⸗

ſchaͤtzigſte ſind .
Man ſieht auch ſonſt andere von unterſchiedlicher rothen

Farbe / einige ſind etwas dunckel in der Farbe / andere aber et⸗

was heller ; einige haben einen ſchoͤnen Glantz / andere hingegen

ſind hierinnen etwas ſchwaͤcher : Wann ſich nun unter dieſen

Gattungen eineoder die andere finden/ deren Beutd ee ver⸗
an⸗

Von dem

Unterſchied
der Tulipa⸗N
nen .

E *



zu dem Blumen⸗Bau . 257
ſtuͤndigen Blumen⸗Liebhabern anſtehet / undiſt wieſieſeyn ſoll/
ſo laſſen 0 diefelbige Saamen tragen / und von dieſen Saamen

kommen die beſte Farben her .
Man findet daß die Tuͤlipen von zweyerley Art oder Na⸗

tur ſind / als die fruͤhe und dann die ſpaͤthe : Es iſt auch noch
eitle andere Gattung zu ſehen / die man mittaͤgige oder mittlere
nennen kan weil ſie zwiſchen denen erſten und letzten zu bluͤhen
pflegen . Von allen dieſen dreyen Gattungen ſehen wir von

unter ſchiedenen Farben .
Von denen fruͤhen Tulivanen kommen ſehr ſchoͤne und

von allerley Farben zum Vorſchein / derer ein Theil unvergleich⸗

2

Il

ulch wohl geſprengt iſt / die andere aber nur ſchlecht hin um den
Rande eingefaſt ſind : Die Blume koͤmmt ungefehr 3. Wochen

oder einen Monat eher als die andere / und heiſſet dannenhero
die fruͤhe Tulivane . Was die / ſo um den Rande eingefaſt ſind /
anbelangt / ſo ſind diejenige die ſchoͤnſte/ die eine ſehr glaͤntzende
Farbe haben / deren Rand breit und ſauber geſchnitten iſt .

Von denen ſpaͤthen/ ſo wohl als auch von denen mittlern
oder mittaͤgigen / giebt es vielerley Farben / deren die erſte nur

ſchlecht hin um den Rand eingefaſt ſind ; dieſe ſind in etwas hoͤ⸗
herm Werth als die weiſſe / gelbe / und rothe : Einige ſind roth
und wieder roth eingefaſt ; und dieſes macht ſie ein wenig in Be⸗

trachtung ziehen / daß die in der Blume ſich befindende Krone
vollkommen rund iſt .

Die andere Gattung iſt von ſolchen Farben / die durch
Huͤlffe des Saamens zu wegen gebracht werden / und finden
ſich darunter von ſo vielerley Farben / daß es denen Mahlern
und Eaͤrbern unmoͤglich faͤllt dieſelbige nachzumachen : Und

dieſe Farben find es/ von welchen die ſchoͤnſte Tulipen / durch den

Fleiß der curieuſen Liebhaber / die der Natur zu helffen wiſſen/
herkommen / und ſolches durch eine Kunſt / die ſte der Fleiß und
die Zeit gelehrt habẽ: Lind obwoldieſe Farben / alsFar ben / der

die

ger ingſte in der Schoͤnheit ſind / ſoſind es doch die ſchoͤnſten/ als

welchẽalleine tuchtig ſind beſſer zu und die beſte
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der Saame kan geſammlet werden . Unter dieſen Farben fin⸗
den ſich glacirte / oder ſolche glaͤntzende / deren Farbe wie ein Schat⸗
ten / und etwas geringer iſt als die andere / welche die gantzeBiume
an ſich hat .

Die dritte Gattung beſtehet aus denen / welche man pan⸗
nachirte oder geſprengte nennt / und ſind deren gleichfalls vie⸗

lerley Arten / davon ſind die erſte und geringere die baltots ,ſo
entweder roth und gelb / oder weiß und roth geſprengt : und die⸗

ſer giebt es wiederum zweyerley Gattungen / oder ziwey Clallen.
Die erſte heiſt Paltody , und hat eben die Farben wie die

Gattung / ſo man baldot nennt / ſit iſt aber weit reiner und ſaube⸗
rer geſprengt / auch muͤſſen an diefer / die um den Saamen und
auf denen Faͤſerichen herumſtehende Putzlein oder kleine Zheil⸗
gen . entweder ſchwartz oder braun ſeyn / es waͤre dann daß die

Grund⸗Farbe der Blume inwendig ſchwartz waͤre / als dann
ſollen beſagte Puͤtzlein gelb ſeyn.

dDie andere Gattung der panachirten oder geſprengtenwird Morillon genennt / und hat nur zwey Farben an ihren
Blumen / und dieſe werden abermal in zwey andere Caſſen
abgetheilt / davon die andere Morillony heiſt / welche viel reiner
als die Morillon , auch in ihren Bunden Flecken weit ſauberergezeichnet iſt .

Die dritte Gattung der geſprengten wird Agate genennt /
und giebt es deren abermal zweyerley / davon die erſte nur zweyFarben haben ; die andere Gattung aber heiſt Agatine , und hatdrey / zuweilen auch mehr Farben . Die Agatine iſt / ohneſie zuvergleichen/ die allerſchoͤnſte Agate ; ihre Farben ſind auch viel
deutlicher und vollkommener von einander unterſchieden / als
anderer Tulipen ihre .

Die vierdte Gattung iſt die ſchöͤnſte unter allen / und
traͤgt den Namen NMarquetine oder Marquetrine : Dieſe Art Tu⸗
lübanen traͤgt vor allen andern den Preiß davon : Man ſiehetihrer mit 4 . J . auch mehr Farben gezieret . Die Marquetrine iſt

dle
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die ſchoͤnſte/ die bunde Flecken ſind ſo von einander abgetheilt /
daß keinem im ger ingſten etwas abgehet / ſie ſind ſauber in ih⸗
ren Farben / und mit einem kleinen Rande / als mit einem ſehr
klaren und feinen Seiden⸗Faden umgeben : Und dieſes iſt das
Zeichen / woran man die ſchoͤnſte erkennen kan .

Es hat ſich noch eine Gattung von Tulipanen gefunden /
welche eine auſſerordentliche Geſtalt hat : Sie iſt Bizarre , oder
verwirrt in ihren Farben / und widerwaͤrtig anzuſehen / dero⸗

wegen man ihr den Namen Monſtrum , oder Mißgeburt gegeben :
Man ſtehet dieſer Gattung von unterſchiedlichen Farben

Auch giebt es noch andere / welche man Jaſpees nennt / wel⸗

che zwar gleichfalls viele und unterſchiedene Farben haben / die

nicht wohl von einander unterſchieden / ſondern eben wiein dem

312 ( davon ſie den Namen haben ) mit einander vermengt
ind .

Es giebt auch welche man gedoppelte oder gefuͤllte nennen

moͤchte/ weil ſie biß uͤber zwantzig Blaͤtter haben .
Man hat geſehen / und ſtehet noch / deren Blume gruͤne

Blaͤtter von zweyen Farben haben ; ſie werden keüilles raydes ,
oder Tulipen mit geſtreifften Blaͤttern genennt / man find aber

wenig ſchoͤne darunter .

Das II . Capitel/
Von denen Sigenſchafften / welcheſchoͤne Tu⸗

lipanen haben ſollen.

S iſt zu wuͤnſchen / dat die Geſtalt der Tulipe oderTulipa⸗
Sesne / wie auchihre gruͤne Blaͤtter / weder zu lang noch zu kurtz /
noch zu breit ; ſondern die letztere ein wenig krauß ſeyn

und ſich gegen der Erden ſencken moͤchten: Wann ſie geſtreifft
ſind/ ſo ſind ſie um ſo viel ſchoͤner.

Es iſt beſſer wann der Stengel weder zu hech noch zu nie⸗

drigiſt .

Kk 2 Weil
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Welldas Erdreich in denenGaͤrten unterſchiedlich / und ent⸗

weder gut oder boͤß iſt / und derohalben die Stengel hoͤher oder
niedriger werden / ſo kan man in dieſem Stuͤcke kein gewiſſes
Maß vorſchreiben ; ſondern die groͤſte Zahl der ſchöͤnen Tulipen /
welche der Garten gemeiniglich zu haben pflegt / muß hierinnen
zur Regel dienen . Der Stengel muß / in vergleichung ſeiner
Hoͤhe/ auch ſtarck genug ſeyn die Blume zu tragen : Waͤre er
aber zu dicke / ſo waͤre er ein wenig ungeſtalt .

Die Form oder Geſtalt der Blume muß nicht zugeſpitzt ſeyn/
ſonſt iſt ſie gantz Verwerfflich : Wer den Verſtand hat / daß er

weiß was wuͤrdig und ſelten an einein Dinge zu ſehen iſt / dem

muß ſolche Wiſſeſchafft eine kurtze / und zugeſpitzte Blume in einer

gewiſſenFarbe ertraͤglich machen / und weil ſich die Blatter / in
dem ſie ihre bunde Farbe annehmen / ein wenig in die Laͤnge aus⸗
ſtrecken/ ſo verbeſſert dieſe Wuͤrckung ſolchen kleinen Fehler wie⸗

der. Unten muͤſſedieBlaͤtter durch ansnicht zu ſchmal ſeyn / und
einander ſtehen / als wann ſie ausgeſchnitten waͤren : ſondern nach

von der Maß ihrer Laͤnge aucheine Breite haben . Die groͤſte Blu⸗
men / und die eine wohl uͤbereinſtimmende Gleichheit haben / ſind
die allerſchoͤnſte⸗

Die Tulipen muͤſſen 6 . Blaͤtter / z . inwendig und z. aus⸗
wendig haben . Wann ſie in gewiſſer Maſſe mehr oder weni⸗

ger haben/ ſo iſt es ein Fehler ; Die inwendige Blaͤtter muͤſſen
breiter ſeyn als die auswendige / waͤren fſe aber alle gleich / ſo
ware es um ſo viel beſſer ; allein wann die inwendige kleiner

ſind als die auswendige / ſo iſt es ein Fehler .
Diejenige muß man nicht hoch achten / deren Geſtaltſchoͤn

iſt wann ſie zu bluhen anfangen / aber 2, oder 3. Tage her⸗
nach lang wird und ſich verliert .

Auch diejenige nicht / die wann ſie in der Bluͤthe ſtehen/
ihre Blaͤtter entweder inwendig oder auswendig hinunter ſin⸗
cken laſſen / oder an einander kleben und ſich zuſammen wick⸗
len.

Es liegt viel daran / daß das Blat der Blume ſatt und

dick
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dick ſey / damit es in der Bluͤthe deſto laͤnger taure : Eine Tu⸗
lipe/ die nicht lange waͤhret/ wird nicht groß geacht / wie ſchoͤn ſie
auch ſey / und eine Tulipe / derer Blaͤtter důnne ſind / werden zu⸗
weilen von der Sonnen / ſo zuſagen / geroͤſt/ und doͤrren aus e⸗

heſte blůhen .

Alle Tulipen haben einen Ruͤcken oder etwas erhabenes

N und ſind diejenige die ſchöͤnſte/ die deſſen am wenigſten
aben .

Die diꝛarres oder verwirrte Farben ſind gewißlich die
ſchoͤnſte. Unter denen geſprengten ſind die ſchattirte oder ge⸗
wolckte die vornehmſte . Je weiter ihre Farben von der ro⸗

then entfernet ſind / ie hoͤher ſind ſte zu ſchaͤtzen / weil alsdann
die Blumen weit ſchoͤnere Wuͤrckungen von ſich geben ; doch mit
dieſer Ausnahme / daß die rothe deren Grund⸗Farbe weißiſt /
nicht zu ver werffen ſind . Unter denen rothen ſind die Feuer
und Granat⸗farbichte die ſchoͤnſte. Die ſtarcke verwirrte oder
bizarren mit einer weiſſen Grund⸗Farbe / und die grauemit ei⸗

8 n gelben Grund⸗Farbe / ſind ſehr rar / und werden ſtarck
geſucht .

Je glaͤntzender die Farbe iſt / und ie mehr ſie dem Atlas glei⸗
chet/ ie hoͤher iſt ſie zu halten ; wann ſie aber dunckel iſt / ſo iſt es

ein groſſer Fehler .
Wanmn die bluͤhende Tulivanen ihre ſchoͤne Farben nichtin

oder 12 . Tage lang behalten / find ſie nicht viel zu achten ; Die ſie
aber biß zu Ende ihrer Bluthe behalten / ſind ſchoͤner.

Die die geringſte Grund⸗Farbe haben ſind die beſten ſchoͤn
geſprengt zu werden .

Die Grund⸗Farben / ſo am ſchoͤnſten geſprengt kommen /
ſind ſo wohl inwendig als auswendig nur von einer Farbe . Die⸗

ſe Regel muß man wohl begreiffen / es iſt der gantze Kern / da⸗

durch man / wann das Urtheil am aller ungewiſſeſten iſt / erken⸗

nen kan / was aus denen Farben werden wird . Die auswen⸗
dige Srund⸗Farbe nennt man / die wie Sterne oder runde Kreiſſe
Zormirte Plaͤtzlein oder Flecken/ welche 8 in dem 853
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oder Becher / auf dem Boden der Blaͤtter / ſich befnden : Durch
die inwendige Grund⸗Farbe aber wird unten die Dicke der Blaͤt⸗
ter / welche mit dieſen Flecken oder Plaͤttlein bedeckt iſt / verſtan⸗
den ; wann nun die Flecken weiß ſind / das inwendige aber/
welches ſie bedecken / wann man es mit den Naͤgeln aufkratzt /
gelb iſt / ſo wird ſich das Gelbe / indem es in die Blume ſtei⸗
gen / und ſie bundfarbicht machen will / wann es durch den weiſ⸗
ſen Fleckendringt / verlieren ; damit man aber ſolchen Zufall
nicht zubefoͤrchten habe / ſo muß / ſo wohl die auswendig / als aus⸗

wendige Grund⸗Farbe / von gleicher Farbe ſeyn .
Die auswendige Grund ⸗Farbe oder Plaͤttlein ſteigen nie⸗

mals in die Hoͤhe/ die Blume geſprengt zu machen / ſondern
nur das gelbe oder weiſſe / ſo davon bedeckt wird ; wie auch die
uͤbrige Farben / welche / durch eine verborgene Krafft darun⸗
der verborgen liegen / und welche man nicht ſpuͤhren kan / wie
an der Solitaire zu ſehen iſt . / als welche wohl auf das Blat hin⸗
aufgezogene / und durch groſſe ſchwartze Strieche von einauder
geſonderte Bund Flecken hat / deren aus⸗und inwendige Grund⸗
Farbe aber weiß iſt .

Wann die auswendige Grund⸗Farbe / Plaͤttlein oder
Flecken/ allezeit wohl von der Blumen ihrer Farbe und ihren
geſprengten oder bunden Flecken unterſchieden iſt / ſo hat man
ſehr ſtarcke Hoffnung / daß die Tulipe alle Jahre ſchön und
ſauber geſprengt kommen werde ; wann aber die bunde Flecken
oder das Geſprengte / nebſt der Blumen in ihrer Farbe / nicht
wohl von gedachter Grund⸗Farbe unterſchieden iſt / ſich eines in
das andere tieff eingeſenckt oder durchgefreſſen hat / ſo iſt zu be⸗
forchten / daß die Tulipe in gewiſſen Jahren nicht ſo ſauber ge⸗
ſprengt ſeyn moͤchte/ als in andern Jahren .

Die auf denen inwendig ſtehenden Faͤſerchen ſich befinden⸗

8
5

Suneeun aer nulen braun / und nicht gelb ſeyn ;
le mittlere Zaͤpfflein aber moͤgen von einer Farbe ſe

welcher ſie wollen.
A

Es giebt Tulipen / die zwar ihrer Gattung nach von an⸗

dern
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dern unter ſchieden ſind/ in der Farbe aber einander ſo gleich kom⸗
men / daß man ſie / auſſer durch dieſe Puͤtzelin und Zaͤpfflein/
nicht von einander unterſcheiden kan . Nun iſt der Unter⸗
ſchied der Gattungen ſehr noͤthig zu wiſſen : Dann wann eine
fehr ſchoͤne geſprengte Gattung kaͤme/ und ihr unterſchiedliche
Zwiebeln von ihrer Farbe behalten woltet / die doch von 10 . o⸗

der 1 . andern Gattungen / anders nicht als durch die Puͤtzlein
und Zaͤpflleiun terſchieden waͤre / wie wolltet ihr es machen /
daß ihr dieſe Gattung davon unterſcheidet ? Wann ihr nicht
wiſſet / wie man ſie examiniren und ausforſchen ſoll . Nehmet
derowegen in acht/ ſo werdet ihr finden / daß die Zaͤpfflein ein⸗
ander nicht gleich / ſondern eines dicker oder laͤnger/ gelber sder
lichter als das andere iſt ; oder ſie ſind von einer Farbe / oder
halb braͤunlicht / oder oben und unten braun ; oder es
kommen andere Zeichen vor / dadurch man ſte wird von
einander erkennen koͤnnen . Die Puͤtzlein examiniret gleichfalls
nach ihrer Farbe ; Breite und Laͤnge / wie auch die Grund⸗Farbe /
nach vielerley Unterſcheiden nach welchen man ſie vor einander /
erkennen kan / und ſeyd verſichert / daß · die Grund⸗Farben /
die Zaͤpfflein und Puͤtzlein derer unterſchiedenen Gattungen
einander niemals gantz gleich ſind obgleich die Blumen in
allen mit einander uͤbereinkommen .

Einige Curi ceſe , die nicht wuſten daß ſie den Unterſcheid
derer Zaͤpfflein oder Puͤtzlein / dieGattungen zu unter ſcheiden /
zu ihrer Huͤlffe nehmen koͤnnen/ wollten ſie durch den Unter⸗
ſchied des Geruchs kennen lernen : Aber dieſe Art ſolche zu er⸗
kennen iſt ſchwach und ungewiß / und weil man ſicherer Mit⸗
tel hat / muß man ſeine Zuftucht auch dahin nehmen .

Die geſprengte Tulipen muͤſſen eben die Eigenſchafften
haben/ wie die / ſo nur eine Farbe haben / ſo wohl was die gruͤ⸗
he Blaͤtter / und den Stengel / als auch die Geſtalt und Grund⸗
Farben anbetrifft .

33
Die er ſte / geſprengt Gattung iſt ditjenige / die —
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und unterſchiedliche Zuͤge wohlgeſchnitteñ und võ einandeꝛ geſondeꝛ⸗
te Figurenihrer Farben hat / und keineGrund⸗Farben bekoͤlmt.

Die andere geſprengte Gattung iſt die / ſo man à veue
eder aLIsle (imit Augen oder Inſeln ) nennt / die groſſe und ſau⸗
bere Stuͤcke oder bunde Flecken hat / welche ſich wohl auf das
Blat hinauf ziehen / und ihren Urſprung nicht von denen rund⸗
Farben nehmen .

Die dritte iſt diejenige / welche groſſe / und der geſtickten Ar⸗
beit aͤhnliche Figuren hat / die von ihren Farben wohl unter⸗

ſchieden ſind/ und gleichfalls ihren Anfang nicht von denen GGrund⸗
Farben haben . Dieſe Gattung iſt uͤberaus ſchoͤne/ wann ſie
auf bizarren oder verwirrte Tulipen koͤmmt/ die wohl gewoͤl⸗
ckt oder ſchattirt ſind .

Die vierte iſt die / deren Figuren der kleingeſtickten Ar⸗
beit gleich koͤmmt ! Wann ſie ſauber iſt / und ihre Farben wohl
herfuͤrſtechen/ iſt ſie angenehm / aber nur auf denen biꝛarren
und wohl ſchattirten . Wann ſte auf andern Farbenerſcheint /

ſo gleicht ſie dem Prap d ' or oder Drap dlargent , dem goldenen und
ſilbern Stuͤcke allzuſehr .

Zuweilen ſind die andere geſprengte Tulipen / deren bun⸗
de Flecken ihren Ur ſprung aus denen Gr und⸗Farben bekom⸗
men / noch ziemlich ſchoͤne /wann ſte anders recht ſauber / und von
ihren Farben wohl unterſchieden und abgeſondert ſind .

Alle geſprengteTulipen / die gleichweit von einander abge⸗
theilt / und mit bunden Flecken und Farben unterſchnikten ſind/
ſind die angenehmſte / eine iede in ihrer Gattung .

Wann eine Tulipe mehr bunde Flecken als Haupt⸗Far⸗
be hat / ſo ſchaͤndet und verdirbt ſie ſolches gemeiniglich / daß ſie
nicht mehr zu recht kommen kan / und macht daß ſie entiweder
weiß oder gelb wird : Derohalben iſt esbeſſeꝛdie Haupt⸗Farbe ha⸗
he dieOberhand / ſo kam man / wann ſie geſprengt wird / nocheint
ſchoͤne Tulipe hoffen / wie es dann oͤffterszu geſchehen pfleget .

Die geſprengte / deren Bund⸗Farbe ſich tieff einſenckt/
und in der Farbe verliert / ſind nichts nuͤtze : nichts deſto weni⸗

ger
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ger kan man/ wann ſie ſchönſind / wegenihres Saamens / ſonſt
aber um keiner andern Urſache halben / ihre Farben btybehal⸗
ten .

Diegeſprengte Tulipen / ſo reich von Farben ſind / muß
man denen andern iederzeit vorziehen / wann ſie auch gleich nicht
ſo wohl geſprengt waͤren / wann ſie nurvoneiner ſchoͤnen Form
und wohl geſchnitten ſind ; dann noch rarere und ſchoͤnerer da⸗
von kommen koͤnnen .

Die verwirrt geſprengte oder biꝛarren / deren Farben am
beſten von einander geſondert / und am weiteſten von einander
unterſchieden ſind / ſend die allerſchoͤnſte.

Die Violbraune / welche gelb und weißgeſprengt / ſind ſchoͤ⸗
ner als die/ ſo nicht ſo braun ſind / obſie gleich in uͤbrigen einan⸗
der gantz aͤhnlich kommen .

Eine iede geſprengte Tulipe / die nemlich geſprengt heiſſen
ſoll / itt nichts nůtze / wann ſie unor dentlich und verwirrt if .

Man muͤßz es eben nicht alſo verſtehen / als ob man eine

Tulipe / die das erſte Jahr nicht gleich ſauber geſprengt koͤmmt /
wegwerffen ſollte / dann es giebt geſprengte die ſich reinigen und
ſauberer werden / oder / wie iman es eigentlich nennt / rectiticiren .
Die ſo genannte Hazards , welche ein wenig unordentlich oder
ver wirrt ſind můſſen bey Seite gelegt werden / damit man ſie
das folgende Jahr examiniren und unterſuchen koͤnne: Rectin⸗
eiren ſie ſich nicht / ſo thut man ſie hinweg . Durch das Wort
Hazard wird eine ſolche Tulipe verſtanden / die man geſprengt find⸗
da ſie es doch das vorhergehende Jahr noch nicht geweſen .

Das III . Lapitel ?T'
Von der zu denen Tulipen oder Zulipanen

tuͤchtigen Erde .

SDd Tulipen kommen uͤberall fort : doch iſt eine ſandichte und

leichte Erde beſſer/ als eine fette 1
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ner etwas ſtarcken oder ſchweren Erde mit kurtzem Pferde⸗
Miſt / der 2 . Jahr gelegen / hilfft / alles wohl durcheinander
macht / und durch die Horte wirfft / ſo halten ſie ſich beſſer da⸗
rinn als in keiner andern Erde .

Eure Bethe muͤſt ihr in dem Junio důngen / ſo bald ihr
eure Tulipen heraus genommen habt / und ſolche / ehe ihr die

Zwiebeln wieder darein ſetzt / J . oder 6 . mal umgraben / damit
ſich der Miſt mit der Erde durch und durch vermenge und ver⸗

zehre / es moͤchte widrigen Falls ſeine Fettigkeit die Faͤulung
und Wuͤrme verurſachen / welche ſich viel eher an die ſchoͤne als

gemeine Tulipen anhaͤngen .
Wann ihr eure Erde ein Jahr zuvor / an einem beſondern

Orte / auſſerhalb derer Bethe duͤngen koͤntet/ damit ihr dieſel⸗
bige / wann die Tulipen ausgenommen / und die Erde / welche
ſchon gedient hat / hinweg gethan worden / an ihre Stelle in die
Bethe thaͤtet / ſo waͤre es noch beſſer : Oder wann die Fußwe⸗
ge oder Meben⸗Gaͤnge eben ſo breit als eure Bethe waͤren / und
man haͤtte ſie ein Jahr zuvor gedungt / ſo doͤrffte man nur einen
Schuch tleff von dieſer Erde ausgraben / und nachdem man die

alte Erde aus denen Bethen hinweg genommen / die andere an

ihren Platze / die ausgegrabene aber an die gedůngte und aus⸗
geruhete Stelle in den Neben⸗Gang werffen / und thaͤte man

wohl
/ wo man mit dieſer Abwechslung der Erde von einem

Orte biß zu dem andern von Jahr zu Jahre fort fuͤhre .
Suchet eine ſolche Erde aus / die euch am beſten anſtehet /

erinnert euch aber auch / daß die Tulipeeine luckere / und mit
leichtem und lange Zeit verweſtem Pferde⸗Miſt geduͤnckte Er⸗
de liebe .

Man hat eine allgemeine Anmerckung / in Anſehung der
Erde von allerhand Pftantzen / zu beobachten : Diejenige Er⸗
de / welche niemals zů denen Pflantzen gedient / darzu man ſie
gebrauchen will / iſt weit beſſer als andere / die Urſache iſt / weil
iede Erde ein gewiſſes Saltz vor ein iede Pflantze bey ſich hat /

und wann ihr Tulipen in eine Erde ſaͤet/ darinnen zuvor Kohl
oder

Ae

10
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oder Kraut geſtanden / ſo hat das Kraut nur das Saltz / wel⸗

ches ihtme zukommt / ver zehrt / und werden eure Tullpen beſſer
fortkommen / als wann ſtets Tulipen darinnen waͤren gepflantzt
worden / welche das Sattz / ſo denen Tulipen anſtaͤndig iſt / ver⸗

zehrt haͤtten ; und wann der Erde / darein man ſtets Tulipen
pflantzt / ihr Saltz nicht wieder durch das oͤfftere duͤngen erſetzt

—— ſo wuͤrden zuletzt die Tulipen verderben und zu Grun⸗
gehen .

Ihr moͤget nun eure Erde zu bereiten wie ihr wollt / ſo
unterlaſt nicht / gleich von der Zeit an als ihrſie zubereitet / al⸗
le Umſtaͤnde dieſer Zeit und der Zubereitung aufzuſchreiben /
damit / wann eure Pflantzen gerathen / ihr ins kuͤnfftige alſo
koͤnnet fortfahren :oder aber wann ihr in dem Duͤngen der Sa⸗
che zu viel oder zu wenig gethan / oder eine gewiſſe Erde oder

Miſt mit andern / die ſich nicht wohl ſchicken / ver miſcht haͤttet /

ihr uber euer Verzeichnitz gehen / und den Fehler verbeſſern
koͤnnt.

Das IV . Capitel ,
Von der Zeit und Artdie

Zulwenzu pflan⸗
gen .

Ss Tulipen ſind von der Helffte des Oaobris an / biß zu
Ende des Novembris gut zu ſetzen / obgleich einige davor

halten / man uͤberlaſſe den Anfang des Novembris denenFaulen /
Ausgang aber denen Nachlaͤßigen und die nicht gerne

arbeiten .

Wanmn man von der / in vorhergehenden Capitel gemeld⸗
ten zuberiteten Erde kleine haben kan / ſo muß man / gleich
unmittelbar nachdem die Tulipanen ausgenommen worden /
die Erde darinnen ſie geſtanden wohl durchgraben / und zum we⸗

nigſten dreymal unter einander mengen/ die Steine / wie auch das

Graß und die Wurtzeln ſalber haren 1 und Wißa12 3
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wuͤnſchen waͤre / ſie gar durch eine Sibe werffen/ es moͤchteſich
ſonſt eine Zwiebel in ihrein wachſen an einen Stein ſtoſſen und
verletzen .

Wann eure Bethe umgegraben / und mit der Haarcke o⸗
der Rechen zu rechte gemacht ſind / muͤſſen oben darauf det Laͤn⸗
ge nach / und 5. Zolle von einander Linien gezogen werden / und
dieſe Linien bekommen in die qvere wieder andere dergleichen /
die ebenfalls 5. Zolle weit von einander ſtehen / damit / wann
eure Zwiebeln an diejenige Orte geſetzt werden / wo die Linien
ubereinander gehen / iederman ſehen koͤnne/ daß ſie in gleicher
weite von einander ſtehen .

Wann ihr nicht gezwungen ſeyd eure Bethe in einer ge⸗
wiſſen Breite zu machen / ſo macht ſie zwey und einen halben
Schuch breit / und ſo lang als ihr wollet / auf dieſe Breite ſetzet
JZwiebeln neben einander / ſo habt ihr auf dieſe Weiſe ein
Mittel eure geſprengte Tulipen / oder auch die andere Farben / de⸗
ſto leichter in ihrer Ordnung aufzuzeichnen / welches uͤberaus
nuͤtzlich iſt .

8
Alle eure Zwiebeln muͤſſen/ ehe eine einige davon in dieErde

koͤmmt/ auf die Bethe gelegt werden / es moͤchten ſtch ſonſt /
wann ihr die erſte gleich ſetzet / unter denen letztern einige allzu
ſchwache / oder ſonſt ausgeleſene / die ihr vergeſſen habt / finden/
und ihr euer Pflantzen uͤndern wollen / welches aber zu ſpaͤth
waͤre : Wann man aber alle ſeine Zwiebeln auf einmal auf
der Erden liegen ſtehet / ſo liſt man ſie aus / legt ſie nach ihrer
Gattung (und macht alles beſſer nach ſeinem Belfeben.

Die Lulipanen muß inan wenig uͤber 3. gute Finger tieff
n die Erde ſetzen . Es giebt faule Leute / die ihre Zwiebeln oh⸗
ne Pflantz⸗Holtz ſetzen/ indem ſie dieſelbige in die Erde trůͤcken /
daß ſie ihr Gruben oder Loͤcher von ſich ſelbſt machen muͤſſenʒal⸗lein dieſe Art iſt zu ſchelten / weil die Zuwiebel leichtlich ein Glaß
oder Steine antreffen / und ſich zerſtoſſen kan : Das Loch muß /
ehe man ſie ſetzt/ niteinem Pflantz⸗ Holtze und etwan . Zolle tieff
gemacht werden / damit / wann die Zwiebeln darinnen ſteckt/

noch
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noch 3.Zolle ubr ig bleiben / auch muͤſſen die Tulipanen / indem
man ſie pflantzt / wohl an den Ort und auf die Striche oder Li⸗
nien kommen / wo ſie kreutzweiſe uͤbereinander gehen .

Anſtatt dat die Pflantz⸗Hoͤltzer gemeinĩglich ſpitzig ſind /
ſo muͤſſen die / welche zu denen Tulipen gebraucht werden / rund
ſeyn/ daß / wann das Loch gemacht / und die Zwiebel darinnen
iſt/ ſie ſich wohl auf dem Boden ſchicke und gleich liege/ und weder
unter derſelbigen / noch auf denen Seiten etwas leer bleibe / da⸗
mit / wann das Loch mit klarer oder reiner Erde ausgefuͤllt
wird / die Zwiebel dergeſtalt bedeckt ſey / daß ſie unten und oben
von der Erde beruͤhrt werde .

Wann ihr genau und ſorgfaͤltig genug waͤret/ und / inder

Zeit als eure Tuliven bluͤhen/ keine leere Plaͤtze in euren Bethen
leiden woltet / ſo muͤſte bey Pflantzung derſelbigen Vor ſorge ge⸗
than werden / daß auch Zwiebeln in Toͤpffe gepflantzt wuͤrden /
ſolchean der verfaulten ihre Stelle zu ſetzen / es muͤſſen aber
von denen Toͤpffen ſeyn / die die Frantzoſen Bonnets oder Muͤ⸗

tzen nennen / doch um einen dritten Theil hoͤher als ſie ſonſten
pflegen / auch muß der Topff unten auf dem Boden faſt gantz

geöffnet oder durchbrochen ſeyn/ das iſt : um den Boden herum
muß nur etwan eines Fingers breit von der Scherbe ſtehen blei⸗
ben / damit die Erde / wann der Topff aufgehoben wird / nicht
heraus falle . Die Urſache / warum der Topff um einen dritten
Theil hoͤher ſeyn ſoll als er ſonſten iſt / iſt dieſe : Eine Tulipen⸗
Zwwiebel/ die ihre Wurtzel unter ſich ſchlagen kan / da ſie ſolche ſonſt
neben ausbreiten muͤſte/ bringt eine ihrer Groͤſſe oden Natur
nach gleiche Blume / da ſie hingegen / wann ſte dieſe Bequem⸗
lichkeit nicht hat / eine kleine Blumetraͤgt . Daß aber der Topff
durchbrochen ſeyn muß / geſchicht darum ; damit / wann der le⸗

bendigma chende Athem oder Geiſt / welcher aus der Erde her⸗
vor ſteigt / und zur Nahrung derer Pflantzen von der Sonnen
heraus gezogen wird / durch dieſen geoͤffneten Boden koͤmmt /
er die Zwiebel / indem ſie an ihrer Blume arbeitet / ernehre :
Dann wann im Gegentheil dieſer Boden gantz verſchloſ⸗
ſen waͤre/ ſo wuͤrde die Blume anß mager werden .

3 4
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Erinnerung muß man eben nicht anſehen / als ob ſle keinen Mu⸗ mig
tzen haͤtte/ dieweil man etwan Anemonen oder Ranunckeln ſie⸗ 135ꝗ
het/ die in denen Scherbeln eben ſo groß als in dem Lande werden . 10

Mit denen Tulipen hat es eine gantz andere Beſchaffenheit /
dann ſie hat dieſes lebendigmachenden Geiſts zu ihrem Wachs⸗
thum mehr vonnoͤthen als eine andere Pflantze . Wann ihr die
Zwiebeln / welche ander verfaulten Stelle komnmen ſollen / inſo *viel Toͤpffe geſetzt als euch beliebet / und zwar iede Zwiebel in eeinen beſondern Topff / ſo muͤſſenalle dieſe Topffe in Bethe ein⸗
geſenckt / und / biß ſie blüͤhen/ gleich denen andern Zwiebeln ewartet werden .

emnAlle eure ſchoͤne geſprengte Tulipen muͤſſen auftezeichnet 47%werden . Damit ihr ſie in der Ordnung auf die Erde leget/ 1
6

muͤſt ihr /wann eureBethe alſo eingerichtet ſind/ daß der Breitenach 5. Zwiebeln in einer Reihe oder neben einander zu ſtehen 42—kommen / und alſd y. Reihen nach der Laͤnge machen / groſſe plat⸗ 5te oder flache Schubladen haben/ die in fuͤnff Reihen kleiner vier⸗
eckichterFaͤchlein abgetheilt / und der Laͤnge nach ſo weit von⸗

n

einander unterſchieden ſind / als es vonnoͤtheniſt . Haͤlt euer
Beth die Lange hinunter 5o. Qver⸗Reihen / euere Schubladen a⸗
ber halten deꝛgleichen nur 10. fod muͤſſen fuͤnff Schubladen ſeyn das
Beth in ſeine Ordnung zubringen . Indem ihr die Zwiebeln indie viereckigte Faͤchlein eurer Schubladen legt / damit ſie in die
verlangte Ordnung kommen/ ſo muͤſt ihr dieſelbige nach demUn⸗
terſchied und der Vermiſchung derer Farben ausleſen undlegen /welches / wann ſie bluͤhen/ ſehr luſtig anzuſchauen iſt .

Das V. Capitel / 0
Wie man die Dulipanen / von der Zeit als ſie

in die Erde gekommen / biß zu ihrer Blůthe / rra⸗

Ciren / und ihnen abwarten ſoll .
Du⸗ Tulipanen ſind ſtarck / doch befinden ſie ſich um .merck⸗
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merckliches beſſer / wann man ſie wohl war tet und in acht nimt :
Wer ſchoͤne hat / der thut ſehr wohl / wann er ſte zu conſerviren
ſucht. So lange die Reiffen waͤren/ muͤſſen ſie gleich oben weg
mit getodteteim oder ausgelöſchtem Miſt bedecktwerden / inſon⸗
derheit aber die geſprengte / und die Zwiebeln welche / damit ſie
der verfaulten Stelle erſetzen moͤchfen / in Scherbel gepflantzt
worden .

Wann die Knoͤpffe im Fruͤh⸗Jahre aus der Erde heraus
kommen wollen / ſo muͤſt ihr eure Tulipen / wann esnicht regnen
ſolte / ſtarck begieſſen / erſtlich / weil der aus der Erde herfuͤrbre⸗
chende Knooff die Er de oben nicht trocken finden ſoll / ſonſt wuͤr⸗
deer gleichfalls austrocknen und verdorren . So ſchlaͤgt auch
ferner dieſes Begieſſen die von denen Reiffen leicht und lucker
gemachte Erde wieder nieder / und bringt die Pflantze wieder
in den rechten Stand : Uber dieſes befeuchtet es auch die Pflan⸗
ze in der Zeit / da ſie an ihrer Blume beſchaͤfftiget iſt / und reicht
ihr ein Mittel dar einen vollkommenern und ſtaͤrckern Knopff
zu bekommen . Weil endlich auch der Anfang des Fruͤhlings
gemeinig lich der groſſen Sonnen⸗Hitze unter worffen iſt/ die all⸗
gemachten Dunſt aus der feuchten Erde an ſich ziehet/ ſo ernehrt
ſie mit dieſem Dunſte den zarten Knopff / da hingegen/ ohne die⸗

ſe Huͤlffe/ ihre Hitze den Knopff vor der Zeit abfallen macht .
Euer Begieſſen muß gleich in dem Abnehmen des Monds /

oder bey gelinden Wetter geſchehen / der Verſtand wird ſchon
ſelbſt hierin die Regel vor ſchreiben . Wo ihr wuͤrdet zur Un⸗

zeit begieſſen / ſo moͤchten noch Reiffen einfallen / die euren Tu⸗
lipanen / welche ihr / wann ſie ſchon Blaͤtter gewonnen / nicht
mehr zudeckt/ beſchwerlich waͤren .

Nachmals begieſſet eure Blumen allezeit / wann ihr meint
daß ſie es vonnoͤthen haben . Die Tulipen⸗Zwiebel wird eben
wie eine andere Pflantze von dem Durſt beunruhiget / und eu⸗
re Blumen waͤhren weit laͤnger/ wann die Zwiebel befeuchtet iſt /
als wann ſie von der Hitze gedruͤckt wird / und Durff leiden

muß . Be⸗
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Bevor ihr eure Tulipen das erſtemal begieſt / ſo nehmet

zuvor die faule Zwiebeln aus/ und ſetzt wieder friſche an ihren
Platz / und wann ihr die Loͤcher macht / diejenige / welche ihr

zum Nachſetzen in Scherbel gepflantzt / darein zu bringen / ſo
nehmt euch in acht / daß ihr die Wurtzeln der nahe dabey ſte⸗
henden Tulipen nicht entbloͤſt / oder ihnen Schaden zufuͤget.

Das VI . Capitel /
Von denen noͤthigen Anmerckungen / wie die

Tulipen / wann ſie bluͤhen/ aus zuzeichnen : Und

von der Wahl derer / die zu dem Saamen /
und denen Theatris oder Blumen⸗

Buͤhnen tuͤchtig ſind .
Ann die Blumen hervorkommen / und ihr habt neue Tu⸗

Wlipen in euren Garten geſetzt / die euch entweder verehrt
worden / oder aber die ihr von eurem eigenen Saamen gezeuget
habt / ſo muſt ihr diejenige Zwiebeln / deren Blumen die oben⸗
beſchriebene Eigenſchafften der Schoͤnheit nicht haben / fleißig
ausreiſſen .

Die einfache Fruͤhe⸗Farben/ die Fruͤh⸗geſprengte und die
Hazards parfaits , oder vollłkommene Hazarden muͤſſen / eine jede

Gattung beſonders / bezeichnet werden / und gehoͤren in das

vornehmſte oder erſte Beth ; die Hazarden oder Haſarden / ſo nach
denen vorhergehenden folgen / ſind vor die andere Bethe ; dar⸗

auf folgen die ausgeſetzte oder auserleſene Farben / wie auch die
zum Saamen beſtimmte Tulipen / deren iede Art ein beſonderes
Beth haben muß .

Dieſes ſind nun ſechſerley Gattungen Tulipen / welche man
mit dreyerley Farbe wolle zeichnen kan . Hierzu hat man ſein
Verzeichniß in der Hand / und ſchreibt darauf : Die mit weiſ⸗
ſer Wolle gebundene Tuliven ſind die Fruͤhe einfaͤrbichte; die
mit ſchwartzer Wolle gebundene / ſind die Fruͤhe

heſprengee
8

ie
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die mit rother Wolle gebundene / ſind die vollkommene klaꝛar-
den : Weiter/ die mit weiß⸗und ſchwartzer Wolle gebundene /
ſind die Hazarde vor das andere Beth ; die mit weiß⸗ und rother
Wolle gebundene / ſind die auserleſene Farben / und die mit

roth⸗ und ſchwartzer Wolle gebundene ſind die Tulipen / davon

man den Saamen zu ſammlen gedencket .
Euren ſchoͤnſten Tulipen muͤſt ihr Namen beylegen : Ihr

koͤnnt nach Belieben warten / biß eure Halarden zwey Jahre nach

einander ſauber geſprengt gekommen / damit ihr ſiẽ nicht ver⸗

geblich benennet : Eure vornehmſte Halarden aber muͤſſen auf⸗

—. —
oder abgezeichnet werden / damit man das folgende

ahr ihren Beſtand / ihr Ab⸗und Zunehmen/ merckenkoͤnne. In

dieſem Falle nun muß man / an ſtatt der Wolle / kleine Stuͤck⸗

lein von Karten⸗Blaͤttern unten an den Fuß binden / und auf
ein iegliches der ſelbigen eine gewiſſe Zahle ſchreiben/ die mit eu⸗
rem Regiſter oder Verzeichniß / darinnen ihrſie aufzeichnet / u⸗

bereinkomme .

Alſo koͤnte man zum Exempel ſchreiben No . I . Biꝛarre pder
wie ſie gemeiniglich von denen Blumiſten genennt wird / Bizar⸗
de , iſt hell und dunckel⸗Kaftanienbraun ſchattirt oder gewoͤſckt /

mit uͤberaus ſchoͤnen Gold⸗gelben groſſen / und wohlauf das
Blat hinaufgezogenen Flecken geſprengt ; hat einen mittelmaͤſ⸗

ſigen oder groſſen Kelch / iſt wohlgeſtalt / der Stengel hoch/ o⸗
der von einer mittlern Hoͤhe; die Grund⸗Farbe gruͤn und Cir⸗

ckel rund / oder ſonſt von einer Figur ; die Puͤtzlein oben auf den

Faͤſerlein ſind dunckelblau / das mittlere Zaͤpfflein Lichtgelb/ und

oben etwas braunlicht : iſt eine Hlaſarde vom Jahre 1694 . Mit an⸗
dern Numeris oder Zahlen verfaͤhrtmangleicher Geſtalt . Man

muß nicht unterlafſen von unterſchiedlichenFarbenangeordne⸗
te Bethe zu machen : Derowegenſetzt . Zwiebeln von einer⸗
ley Gattung eurer Farben in eine iede Reihe; laſt aber die Brei⸗
te derer Bethe ein mehrers zu/ ſo kan man auch ihrer mehr in

eine Reihe pflantzen ; und alle 58 8 nde iſte 7laritæten der Gattung in das habe
Mi Uim⸗
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Umſtande muͤſſen ſich aber jaͤhrlich auf 10. oder 12. Gattungen
ſchicken und appliciren laſſen / damit ihr euch nicht zuſehr auf

einmal uͤberhaͤufft/ und wann eine oder zwey von denen Zwiebeln
geſprengt werden / ſoſehet nach / ob die Bund⸗Farbe vollkom⸗
men ſey/ oder noch werden moͤchte/ damit ihr alle Zwiebeln von

dieſer Gattung behaltet / nachmals wird es euch leicht fa le / n

ſie wieder zu kennen / wann ihr eine Blume von denen 5, Zwie⸗
beln / die nicht geſprengt gekommen ſind / abbrechen / und gegen
alle Farben eures Gartens halten werdet / findet ihr daß das

Geſprengte broüillirt oder verwirrt iſt / oder ſich tieff in das

Blat geſenckt und eingefreſſen hat / oder aber das Anſehen iſt
durch die Bund⸗Farbe verdorben worden / oder es findet ſich
ein anderer weſentlicher Fehler / ſo nehmt alle Zwiebeln / die ihr
von dieſer boͤſen Gattung habt / und ſchafft ſie aus eurem

Garten hinweg . Laſt euch die Muͤhe und noͤthige Zugehoͤre/
die ihr / indem ſie ausgenommen werden / zu ordentlicher Le⸗
gung ihrer Farben / und daß ihr ſie in der ſelbigen erhaltet / an⸗
wenden milſt / nicht abſchrecken ; man leget in eine von Papier
gemachte Deute 5. Zwiebeln einerley Gattung / und ſchreibt
darauf : Erſte Reihe der ordentlichgeſetzten Farben ; und alſo
verfaͤhrt man auch mit denen andern . Wann ihr demnach
dieſe Ordnung gegen euer Verzeichniß oder Regiſter haltet / ſo
kennt ihr alsdann eure Pflantzen : habt ihr nicht 5. Zwiebeln
von einerley Gattung / ſo zeichnet nur diejenige zur Zeit
auf / die ihr habt / und vermehret ſie durch die Neben⸗Brut :
Die Zeit lehret alles .

Die Tulipanen / welche ihr zu dem Saamen aufbehalten
wolt / auszuwehlen / erfordert ein wenig Ubung und guten Ver⸗
ſtand : Die Unterweiſung / ſo man davon geben kan / iſt daß
man von unter ſchiedlichen Gattungen derer wohlgeſtalteſten / de⸗
rer ſo am beſten ſchattirt oder gewoͤlckt / derer welche dem At⸗
las am gleicheſten kommen / und in ſonderheit derer Bilirren oder
Bzarden / welche am meiſten verwirrt in ihren Farben ſind/ .zeichne /



14041

zu den Blumen⸗Bau. 275

gichne ; Die Hellfar bichte ſind eben ſo noͤthig als die Durckele /
und die LHuilẽe iſt eine gewoͤlckte Bizarde , die nicht dunckel iſt .

Nachdem ihr eure Tulipanen zu dem Saamen ausgezeich⸗
net habt / ſo brecht denen andern allen oben die Koͤpffe ab / damit ſie
nicht ferner vergeblich fort arbeiten / und viel Saamen bringen /
den man hernach hinweg werffen muͤſte: Indeſſen laͤſt ſich die

Zwiebel ihre eigene Erhaltung angelegen ſeyn / und wendet die

Nahrung / welche ſie dieſen Saamen haͤtte mittheilen muͤſſen /

zuihrem ſelbſteigenen Nutzen an .

Wann dieſes geſchehen / ſo laͤſt man die Zwiebeln reiff wer⸗

den / indem ihnen Erde zufaſſen erlaubet / biß ſie genug haben :

und dieſe Zeitigung kan man mercken / wann nemlich der Sten⸗
gel / weil er keine Nahrung mehr von der Zwiebel bekoͤmmt/ ſei⸗

gleichſaminneruͤch zuruͤcke haͤlt/ und ſte vertrocknen

aͤſ1t.

Herr von Valnay hat eine ſehr ſchoͤne Art von Theatris odel

Blumen⸗Büuhnen erfunden / auf welchen man zugleich und

gantz bequem eine gantze Menge geſprengte Tulipanen / die nach
ihren unterſchiedenen Farben vermiſcht / und ordentlich eine ne⸗
bendie andere geſetzt ſind / kan vor Augen ſtellen ; Alſo daß ihr in
den Schatten ſitzen/ und in einem Augenblick eüer Geſichte mit

allem demjenigen / was — — Garten Seltenes herfuͤr zu

bringen vermag / ergoͤtzen koͤnnt.

Mitten inelnem Saal ſtellt er einen ſehr groſſen Tiſch/
darauf macht er ein Theatrum oder Staffeley von z. oder 6.Ab⸗
ſatzen oder Staffeln / deren iede 4 . biß5. Zolle breit⸗ / und eben

ſo hoch von der andern erhaben iſt : Bieſe Staffelen bedeckt er

mit einem gruͤnen Teppichte / ſammlet ſeine vollkommen⸗ge⸗
ſprengte Tulipen / und thut / nachdem er ſie gantz geoͤffnet eine

lede beſonders in ein Glaß / daß einen engen Hals hat / und mit

Waſſer angefuͤllt iſt : Nach dieſem ſetzt er die Glaͤſer in der
Ordnung auf die Abſatze oder Staffeln . Die Tulipen /

95 10
hierzu nimmt / ſammlet er / wann ſie ſchoneine zeitlang geolit det

ſolche zu fri itte
/ blieben ſie in dem Waſſerdann wo er ſolche zu fruh abſchnite

Pnt nicht
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nicht offen / ſondern wuͤrden ſich unverzuͤglich wiederzu ſchlieſſen
Zu verhuͤten / daß ſie nicht wieder zu gehen / ſtellet er ſie / ſo
bald ſie abgebrochen / in einen Topff mit Waſſer / daß der
Stengel biß an die Blume darinnen ſtehe / und laͤſt ſie einen
gantzen Tag darinnen . Auf dieſe Weiſe fuͤllt oder trinckt ſich
die Blume gantz voll Waſſer / haͤlt ſich leichter / und bleibtoffen.
Dieſe Theatra oder Buͤhnen machen / wann ſie mit der Hand
wohl gewartet / und die Blumen / ſo etwan aus der Ordnung
gekommen / wieder an ihre rechte Stelle gebracht werden / ein
auſſerordentlich luſtiges Anſehen .

Von denen Anemonen⸗Roͤßlein / wie auch / wann man
nichts nach dem Saamen fragt / von denen Melcken und Auricu⸗
lis Ulrſi oder Baͤren⸗Oehrlein kan man eben dergleichen Theatra

verfertigen / welche weit ſauberer ſtehen wuͤrden / ais die / dar⸗
auf man die Toͤpffe ſetzt .

Das VII Capitel /
Von der Zeit / an welcher die Zwiebeln aus⸗
genom en werden muͤſten/ von ihre; Ordnung undeErhal⸗

tung von denen Saamen und ihrer Erhaltung :
Von der Zeit dieſelbige zu ſoen / und wie

dieſelbige zu bauen .
egat / die Tulipanen aus der Erden zu nehmen / iſ / wann

Zwicbeln Ider Stiel des Blats důrre wird . Hier zuerwehlet euch ſchoͤ⸗
ausgenommẽ ne Tage/ damit eure Zwiebeln trucken verwahrt werden ; laſt
werden . ſie ſo kurtze Zeit in der Sonnen / wann ihr ſie ausnehmt / als es

müglich iſt/ dann die Sonne toͤdtet ſie / wann ſie nur ein wenigbloß von ihren Strahlen geſtochen werden . Derowegen / wann
das Wetter allzuheiß iſt/ muß man es auſſchieben / und ein ge⸗maͤßigters erwarten : Es waͤre dann daß man lieber den Mor⸗

gen
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gen dar zu nehmen / und von 7. biß 8. Uhr / auch Nachmittag
ohngefehr gegen õ. Uhr wieder anfangen / und arbeiten wolte .

Eure ausgenommene Zwiebeln legt in eineKammer auf
den Boden / und breitet ſie daſelbſt aus ; dann wo ſie uͤber ei⸗

nem Hauffẽ liegen bleibẽ / ſowuͤrde das Feuer oder der Brand dar⸗
ein kommen / und ſie verderben . Derotvegen laſt ſie aufge⸗
deckt liegen / damit ſie von der uber ſlußigen Feuchtigkeit / wel⸗
che ſte noch von der Erde bey ſich behalten / austrocknen / undauf
ſolche Weiſe halten ſie ſich ſehr wohl . Doch mutz man von

Zeit zu Zeit darnach ſehen / und ſie ſachte umwenden / damit /
wann ſich etwan eine verletzte oder krancke darunter befinden
follte / man auf ein Mittel ihr zu helffen moͤchte bedacht ſeyn / in⸗

dem man nemlich die Rinde oder Schelffen / oder vielmehr die
Wunde ſelbſt / davon abnimmt / oder in die Erde thut / woſelbſt

ſie
ohne Zweiff

ihre Krafft und Lebhafftigkeit wieder erlan⸗
gen wird .

Die Ordnungen eurer gemachten Regiſter oder Zeichen
nehmtallezeit in acht : ſondert eine iede Gattung Zwiebeln von

der andern ab / und legt zu ieder Gattung ein geſchriebenes Kar⸗

ten⸗Blat / damit ihr ſie deſto beſſer von einander unter ſcheiden
koͤnnt.

Nachdem ſie einen Monat oder zwey gelegen / und wohl
ausgetrocknet ſind / muß man ſie ſaͤubern und rein machen : man

muß ſich aber huͤten die innerſte oder letzteHaut davon abzuneh⸗
men / inſonderheit die ſo zu unterſt an der Zwiebelhaͤngt / weil die

Pflantze davon ſterben wuͤrde . Wann die Zwiebeln gereini⸗
get ſind/ ſo legt ſie lieber in Koͤrbe / als in Schachteln / weil die

Zwiebeln mehr Lufft in jenen haben/ und laſt ſte darinnen ruhen /

biß die Zeit koͤmmt/ daß man ſie ſetzen ſoll .
Vann ihr eure ſchoͤnegeſprengte Tulipanen ausnehmt / ſo

muſt ihr eben der Ordnung folgen / welche ihr bey ihrem Pflan⸗
tzen beobachtet habt / und eine iede Zwiebel wieder nach ihrer Rei⸗

he in das viereckigte Faͤchlein eurer Schubladen legen .
Die Zwiebeln / welche zu dem Saamen aufvehalten wer⸗

Mm3 den ⸗
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den / muß man nicht ausnehmen / biß das Huͤlßlein/ darinnen

der Saame liegt/ ſich oͤffnet/ undzeigt daß er trocken und reiffiſt :
Wann ihr ihngeſaminlet habt / ſo laſt ihn etlicheMonatein ſeinen

Huͤlßlein liegen / alsdann brecht ſie gantz auf / den Saamen alle

heraus zu nehmen / und ihn zu reinigen .
Euren Tulipanen⸗Saamen ſolt ihr in dem Monat se⸗

ptembri ſàen / esgilt gleich in welcher Zeit des Monds es ſey : Be⸗

reitet ein Beth von Erde wohlzu / und ſchůttet oder werfft dẽ Saa⸗
men ſo důnne darauf als ihr vermoͤget ; Dann die Koͤrnlein muͤſ⸗
ſen zum wenigſten 2. Jahre in der Erde liegen / biß ſte groß wer⸗

den / ohne daß man ſie heraus nehme . Euren Saamen deckt

eines 1 Fingers hoch mit eben der Erde wieder zu / darein er

eſaͤet iſt .91

Dieſe geſaͤete Saamen⸗Koͤrnlein gehen in dem folgenden
Monat Nartio auf / und ſo bald ihr Blat ( welches nicht groͤſſer/
als das kleine Blaͤtlein an dem Lauche ſcheinen wird ) wird duͤrre

ſeyn/ ſo werfft eines guten Fingers hoch Erde auf das Beth / und

laſt ſie darunter liegen . Wann ſie nun ihr zweytes Blat gezeigt
haben / undihr ſeht daß die Zwiebeln groß genug ſind / und ihr
ſie ohne groſſe Muͤhe und Sorge wegen ihrerKleinigkeit aus der

Erde nehmen und wieder verſetzen koͤnnt / ſo nehmt ſie aus ih⸗
rem Pflantz⸗Bethe heraus / und ſetzet ſie alsdann wieder Beth⸗
weiſe / damit ſie alle Jahre / gleich denen andern wieder verpflan⸗
tzet werden / ſolcher Geſtalt bringen ſie eher Blumen / als wann

ihr ſie ſtets in dem Pflantz⸗Bethe lieſſet .
Bey heiſſem Wetter begieſt euren Saamen fleißig / wann

er es vonnoͤthen hat ; Haltet ihn von dem Unkraut rein / und

deckt ihn bey harten Reiffen oben zu .

Das
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DaslIX . Capitel ]
Von dem Bau der Neben⸗Brut / und wieſie

die Farbe ihrer
WMaiee

beſtaͤndig
erhalte .

Dgdt Neben⸗Brut iſt ein gantz anderes Mittel als der Saa⸗
me / deſſen ſich die Natur zu der Erhaltung und Vermeh⸗

rung der Tulipanen bedient : ſie iſt aber von dem Saamen dar⸗Brut .
inn unter ſchieden / daß dieſer nicht allezeit eine ſolche Tulipane

herver bringt / die der Pflantze / von welcher ſie gezeugt worden /
aͤhnlich iſt / ſondern offt/ ſo wohl der Farbe als der Geſtalt nach /
von der ſelbigen unterſchieden : Da im Gegentheil die Neben⸗

Brut allezeit der Natur der Tulipen / welche ſte gezeuget / oh⸗
ne Veraͤnderung nachahmt / und keines wegs aͤndert . Wer

demnach die Gattungen ſeiner Tulipanen / deren er ſich zu verſſi⸗
chern ſucht / ſtets erhalten will / muß dieſelbige auf eine gantz

kuͤnſtliche Weiſe pflantzen . Dieſer Weg iſt der ſicherſte ſte zu

vermehren / wie der Saame der ſicherſte Weg iſt neue davon zu
bekommen .

Von aller Neben⸗Brut / die von denen Tulipen koͤmmt /
kan man / nachdem ſie groß iſt / ein oder zwey Bethe machen / und

ſie etwas nahe an einander pflantzen / ſo ſind ſie gleichſam die

Pflantz⸗Schule oder Pflantz⸗Bethe / von welchen man alle

Jahre eine groſſe Menge tragender Tulipanen aufziehet ; und

weil die Neben⸗Wurtzel weder die Staͤrcke noch dievebhafftigkeit
derer Zwiebeln haben/ und ſich ſo kleiñ und ſchwache darunteꝛ befin⸗
den / die / wann ſie lange auſſerhalb der Erde bleiben / zu Gr unde

giengen / ſo muß man ſie gleich zu Ende des Auguſti , oder wohl

gar 14 . Tage nach dem ſte aus der Erde genommen worden /
wieder verſetzen / hierdurch werden ſle ſichnicht allein beſſer hal⸗

ten / ſondern auch eher tragen / als wann man ſie erſt um die

Zeit derer tragenden Tulipanen verſetzen wolte / als s di
Deit .
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Zeit man ſie theils verwelckt “ viele aber gar erſtorben finden

wuͤrde . Sie koͤnnen zwey Jahre in der Erde gelaſſen werden /

ohne daß man ſie ausnehme· Die Beth ; aber muß man wohl

umſchlieſſen / und ſauber halten .
Es iſt gewiß / daß die Nebenbrut eben die Natur / welche

die Zwiebel gehabt ſo ſie gezeuget / behalten werde / ohne daß ſie

ſollte aus der Art ſchlagen .

DSas IX . Capitel /
Saß es noͤthig ſey die Tulipanen alle Fahre

aus zunehmen .

E5 iſt eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit / daß man die

Tulipanen alle Jahre ausnehmen / und dieſes ſoll zu Ende

des ſulii , oder zu Anfange des lulü geſchehen / wann ſie ſchon Blu⸗

men gehabt / und ihre Stengel verdorren laſſen / und dieſes nicht

nur um vielerley widriger Faͤlle willen / welche der Zwiebel /
ſo wohl wegen der Faͤulung / als in andere Wege / zu ſtoſſen
koͤnten: ſondern auch darum / weil natuͤrlicher Weiſe viele Tu⸗

lipen⸗Zwiebeln in der Erde unter ſich ſincken und ver⸗

faulen / daß alſo derjenige welcher ſie unterſchiedliche
ohne dieſelbige auszuheben / ſtehenlaſſen wolte / ohneZweif⸗

el viel verlieren wuͤrde / und weil ſich die Zwiebel auch weit beſ⸗

ſer dabey befindet / ſo iſt es eine nothwendige Sache . Hier zu

koͤmmt noch/ daß alle Pflantzen / inſonderheit aber die Tulipa⸗

nen / durch die Nachlaͤßigkeit derer ſo ſie bauen / verderben oder

aus der Art ſchlagen / dieweil es gewiß iſt / daß / wann dieſe

Blume nicht alle Jahre/ mit groſſer Sorgfalt / und in der rech⸗

ten Jahrs⸗Zeit verſetzt wird / ihre Vollkommenheiten abneh⸗

men / und die Blume viel von ihrem Glantz und Schoͤnheit

verliere / da hingegen / wann ſie alle Jahre wieder friſch verſetzt

wird / und eine neugebaute / und drey oder 4 mal friſch 55ande⸗
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änderte und ungearbeitete Erde findet / es zuVerme ihrerLie run ihrer
Schoͤnheit ein groſſes beytraͤgt.

W

Das X. Papitel /
Von denen Kranckheiten derer Zulipanen /

und dem Mittel ihnen wieder zu
helffen.

wel wir von denen Tulipanen / die von dem Saamen Von denen

Agezeuget werden / den Anfang machen / ſo iſt zu wiſſen / daß / Kranckheitẽ

wann die Zwiebeln noch klein und ſchwach ſind / ſie die Krafft derer Tuli⸗

und das Vermoͤgen inicht haben denen Zufaͤllen / die ihnen ſo panen .

wohl von der Schaͤrffe der Kaͤlte / als auch von der uͤbermaͤßigen
Hitze zuſtoſſen koͤnnen/ zu widerſtehen / wiedann ohne Zweiffel
viel durch die Alteration oder Veraͤnderung / welche ſie ihnen ver⸗

urſachen / davon umkommen . Weil man demnach dieſem Feh⸗
ler abhelffen muß / ſo ſoll man ſich angelegen ſeyn laſſen / ſie den

Winter durch mit Brettern oder Matten zu verwahren / damit

ſie vor gar ſtarcken Reiffen / Schnee / Glatt⸗oder Spiegel⸗Eiß /
ſo auf die Regen zu folgen pflegt / ja vor derWinter⸗Sonne ſelbſt

ſicher ſeyen/ weil ihnen dieſe letzte/ ſo wohl als die ſtaͤrckſte Reif⸗
fen/ toͤdtlich iſt .

Mit der kleinen Neben⸗Brut muß man eben auf ſolche

Weiſe verfahren : Dann wann man deren ein oder zwey Bethe

voll hat / die zur Pflantz⸗Schule dienen / ſollen ſie mit gleicher

Sorgfalt bedeckt werden / damit ihnen dergleichen Zufalle nicht

begegnen moͤchten.
Man beobachtet / daß ſie zu Anfange des Winters eine an⸗

ſteckende Kranckheit befalle / und dieſes geſchicht folgender Ge⸗

ſtalt : Wann die Blaͤtter der Zwiebel aus der Erde herfuͤr ſtoſ⸗

ſen /ſo laufft kalt Waſſer oder Regen darzwiſchen hinunter /
dringt zwiſchen denen Haͤutlein durch / und koͤmnit biß an das

Nn Her⸗
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Hertze / davon dieBlaͤtter verfaulen / und dieſes kan man an ei⸗

ner bleich⸗roͤthlichten Farbe / die ſich an denen Spitzlein derer

Blaͤtter zeigt / wahrnehmen / dergeſtalt / daß / wann man an

denſelbigen ziehet / ſie ihre Zwiebel zuruͤcke laſſen / und die Faͤu⸗

lung / welche biß auf das Hertze hinein gehet / vor Augen legen :
und dieſe Kranckheit iſt ſo böß/ daß ſie alle andere anſteckt . Die⸗

ſem durch ein Mittel vor zu biegen / ſo iſt vonnoͤthen / daß man

die Zwiebel mit einem Heber / wie man bey denen Melonen

braucht / ausnehme / damit / wann ſie zu ſammt ihrer Erde her⸗
ausgehoben wird / dieſe Peſt nicht weiter um ſich freſſe / und

das uͤbrige auch anſtecke : oder aber man kan rings um die

Zwiebel einen kleinen Graben fuͤhren / der einen halben Schuch
breit / und 10 . oder 12 Zolle tief ſey / daß die angeſteckte oder

0
verdorbene die geſunde nicht auch verderbe .

Das Ubel / welches die allzu harte Kaͤlte/ oder die uͤber⸗

maͤßige Hitze denen Tuliven zugezogen / koͤnunt auch / in der als

Zeit als ſie aus der Erden genommen werden / zum Vorſchein ;
dann man findet alsdann kleine Neben⸗Zwiebeln / die gantz na⸗

ckend und ohne Haut ſind / welches eine Anzeigung ihrer Alte⸗

ration und Schwachheit iſt / davon ſie abgeloͤſt oder abgetrennet
werden / und umkommen .

Dieſem Ubel abzuhelffen / muß man die Neben⸗Brut oder

Neben⸗Zwiebeln / ſo bald ſie ausgehoben worden / oder auch
die Mutter⸗Zwiebeln ſelbſten / wann man ihrer findet / nehmen /
und unverzuͤglich in den Sand / oder an einem andern ſchattich⸗
ten Ort / in die Erde legen/ daß ſie durch eine angenehme Kuͤh⸗
le erhalten werden : Waͤre die Hitze allzu groß / und ſoſtarck/
daß ſie allzu ſehr eintrockneten / muß man dieſelbige gantz leicht
oder nur wenig begieſſen / und ferner mit Verſtand und Vor⸗

ſichtigkeit auf beſagte Weiſe / biß in den Monat Septembris , vel⸗

fahren / da ſie alsdann anders wohin verſetzt werden .

Daß ſich die Haut von denen Tulipanen abloͤſt / koͤmmt

daher/ weil man ſie nicht tief genung indie Erde ſetzt ; und weil

ſie nicht allezeit genungſame Krafft haben von ſich ſelber tieffer
in
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in den Boden zukommen / ſo geſchicht es / daß ſie ſtarck in dieAutl Dicke wachſen/ und ihre Haut / die ſehr zart iſt / entzwey ſpren⸗gen / daher koͤmmt dann der Kancker oder Krebs / an weichemſich nachmals eine Faͤulun 9 / wie ein faules Fleiſch anſetzt / dabanan kon ſie endlich ſterben muͤſſen : Allein ſobald man merckt / daßeett U
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ſich dieſer Krebs angeſetzt hat / muß biß auf das lebendige hin⸗ein geſchnitten werden / und wann nur das Unterſte an derZwiebel gantz bleibt / und man ſie wieder in die Erde ſetzt/ ſoll kan ſie ſich erhalten und wieder aufkommen .
Wo man die Tulipanen in dem Februario und Martio nichtzugedeckt lieſſe ; ſo koͤnten ihr noch unterſchiedliche Zufaͤlle vondenen ſtarcken Hageln zu ſtoſſen / und ein Ubel / welches vonn denen Frantzoſen Tache de Mars , oder derMertz ⸗Fleck genenntwird / verur ſachen : Es iſt aber dieſer Mertz⸗Fleck eine Faͤu⸗chetd lbeh kung/ die ihre erſte Blaͤtter gleich unten an der Erden angreifft /

okeih und
von daauf gefallenenHagel und Kälte helommt :wannman

um Julſteit dieſes gewahr wird / muß man die Faͤulungalsbald geſchicklichRn
e n

.
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I5 I hinweg nehmen / und zu dem Ende die Erde unten um den Sten⸗

gel hinweg raͤumen / und ſo tieff ausgraben / als man es vor noͤ⸗
drcdbgermn thig achtet / damit man den Krebs welchen dieſes Ubel verurſa⸗

Nber⸗ Vtulte himweg nehmen : dann wo man den Krebs eine zeitlang ſtill

chen doͤrffte / biß an das lebendige koͤnne abſchneiden / und oben

und ruhig lieſſe / ſo wurde er biß an das Hertz der Zwiebel hin⸗
in freſſen und dieſelbige toͤdten .

Das vornehmſte Merck⸗Zeichen / daran man die Geſund⸗
heit derer Tulipanen erkennen kan / iſt wann man bey ihrem
Außheben die Zwiebeln hart / und ihre Haut von einer roͤthlich⸗
und auf Kaſtanien⸗braun ziehenden Farbe findet ; dann ei⸗
h ſolche Farbe muͤſſen die Zwiebeln derer geſunden Tulipanenhaben/ wo ſie aber weich / und ihre Farbe bleichweiß oder ſchwaͤrtz⸗
licht waͤre / ſo hat ſie gewißlich eine Alteration odereinen Anſtoß

bekommen .
Die berůͤhhmteſte Blumen⸗Liebhaber haben ein Mittel ge⸗

fundon/ ihre blellirte Tulipen / und verwundete Zwiebeln zuer⸗

Na 2 hal⸗



284 Neue Unterweiſung

halten. Unmit telbar nachdem ſie dieſelbige aus der Erde genom̃en

legen ſie ſolche ordentlich neben einander in den Schatten / als

obſie ſie wieder verſetzen wollten / undlaſſen nicht mehr Raum

darzwiſchen/ als einen qver Fingerlbeit; aufſolche Art bekomi⸗

men ſig ihre Krafft und vorige Vollkommenheit wieder .

Damit ihnen aber einige Thiere / die Feld⸗Mauß o⸗

det der Hamſter / dieSchnecke ꝛc. nicht ſchaden / ſo haben ſie zu
dem Ende einen viereckichten Umfang oder Rame von Sag
Kmacht⸗dieſo großalss der Platz / auf welchem die krancke
Zwiebeln liegen / und ohngefehr 4. Zollehochiſt / daruͤber wird

ein von Eiſen⸗Drathgeflochtenes“Gegi ite r mit engen Loͤchern

gezogen / und darauf geſtuͤr77
damit / wann ſie in dieſem Din⸗

10
eingeſchloſſet illegen/ die

Thuͤre nicht darůber hinlauffen / und
ihnen Schaden zufuͤgen koͤnnen .

Das XI . Capitel /
Regiſter unterſchiedlicher Tulipen⸗Namen

nebſt der Vielheit und dem Unterſc hiedihrrer Far⸗
ben .

A.

gate d ' Aſt Abete rpur⸗farbicht/ bleich oder verwelck⸗
ter Roſen⸗Farbe und weiß .
Agate Amirale , iſt Flachs⸗grau / das iſt/ hell⸗Violfarbicht /

hell Feuerroth und weiß .
Agate Armand , iſt von einer unreinen hellen Viol⸗Farbe /

Tauben⸗farbicht und weiß .
Agate d ' Arquelaine , iſt dunckel⸗ und hell⸗taubenfarbicht /

und weiß .
Agate Royale , hat nur drey Farben / die aber vollkom⸗

men wohl von einander unterſchieden und abgetheilt ſind : Sie

hat

lh
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zudem Blumen⸗Bau . 285
lat eine helle Purpur⸗Farbe und roth / die ſich in bunde Fle⸗
cken auf ſehr weiß ausdehnen . Es ilt eine derer ſchönen Tulipa⸗
nen ietziger Zeit .

Agate Broſſet , iſt ſehr dunckel ' roth/ hell⸗Taubenfarbicht/
und gleich wann ſte zu bluͤhen anfaͤngt/ weiß .

Agate Brillet , iſt Tauben⸗farbicht und weiß / und eine frũ⸗
he Tulipane .

Agate Brabanſonne , iſt dunckel roth / hell Tauben⸗farbicht /
und dunckel⸗weiß .

15
Agate Brune , iſt roth auf braun / und hell Tauben⸗far⸗

bicht .

Agate Chapelle , iſt von rother Tauben⸗Farbe und weiß .
Agate Coſte , iſt ſatt Viol⸗blau / hell⸗roth und Atlas⸗weiß.

Agate de Cointe , iſt dunckeler tauben⸗Farbe / hell Tauben⸗
farbicht und dunckel weiß .

Agate Chon , iſt Tauben⸗farbicht / dunckel⸗grau / und von
dunckeler Citronen⸗Farbe .

Agate Caſtelain , iſt Tauben⸗farbicht / bleich⸗roth und weiß .
Agate Dentelée , hat eine Tauben⸗Farbe / die ſatt⸗roth

und weiß bezeichnet iſt .

Agate du Dru , iſt Roſenfarbicht / mit Leib⸗Farbe unter⸗
menget / Tauben⸗farbicht / Eitronen⸗far bicht und dunckel weiß .

Agate Datte, iſt Lavendelgrau / und Purpur⸗farbicht auf
Carmeſin ziehend .

Agate d' Epine , iſt Milch⸗weiß / mit hell Carmeſin⸗ ro⸗

then Fleckengeſprengt .
8

Agate Ferrans , iſt dunckel⸗Purpur⸗ farbicht / Vice - Roy⸗
arbicht / und ein wenig weiß .

Agate Frioul , iſt von einer etwas ſchwartzen Viol⸗Farbe /
dunckel⸗grau und unanſehnlich Citr onen farbicht .

Agate Guerin , iſt bleich⸗gelb und weiß.
Agate Gobolet , iſt Carmeſin⸗roth / Tauben⸗farbicht / weiß

und gelb .
Agate Goblin ; iſt mit fuͤnff Farben gezieret / nemlich mit

Nu 3 Leib⸗



286 Neue Unterweiſung
Leib⸗Farbe / roth gelb und Lack oder Purpur⸗roth / und einer

ſatten Gemſen⸗Farbe .
Agate Gorle , iſt Rinds oder Ochſen⸗Bluth⸗ farbicht und weiß .

Agate Govion , iſt dunckel⸗roth / Tauben und Citronen⸗

farbicht .
Agate la Deſerte , iſl Tauben⸗farbicht und einwenig weiß /

und eine fruͤhe Tulipane .
Ag ate liante , iſt Ainaranthen farbicht und gleich Anfangs

weiß .
Agate Lionnoiſe , iſt Ziegel⸗roth / Tauben⸗farbicht und

weiß / aber alles verwirrt und unordentlich .

Agate Lorney , iſt Tauben⸗farbicht und weiß / dochnicht in

der erſten Bluͤthe.
Agate Minime , hat vier deutliche und kantbare Farben /

als Licht⸗Purpur / gelb / Amaranth und roth .

Agate Monſieur de Chartres ,iſt von einer dunckelen Tau⸗

ben⸗Farbe / Lavendel grau und weiß ,

Agate Magnin , iſt von einer dunck elenTauben⸗Farbe / mit

heller Tauben⸗Farbe und weiß untermengt .

5
Agate de Mare , iſt Aſch⸗grau / und hat wenig weiſſe Far⸗

e .

Agate Mole , iſt von einer dunckelen Tauben⸗Farbe / hell⸗
Tauben⸗farbicht und weiß .

Agate Morin , iſt Purpurfarbicht / und unreingrau auf

ſehr viel weiß .
Morad , iſt dunckel⸗Tauben⸗far bicht / Lavendel⸗grau

und weiß .

35

Agate Ochée , iſi dunckel grau / roth und Gemſen⸗far⸗
icht .

Agate la Piemande , iſt Licht Violbraun / tauben⸗farbicht /
roth und weiß .

Agate Proſerpine , iſt ſchwartz⸗grau / gelb / und von einer

dunckelen Citronen⸗Farbe .
Agate Patin , iſt Roſen⸗farbicht / Tauben⸗farbicht und

weiß : aber nicht in den Eintritt in die Bluͤthe.
Aga-

Ag2·
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zu dem Blumen⸗Bau 297
Agate Picot , iſt von einer duuckeln / und dann von einer

hellen Tauben⸗Farbe / und dunckel⸗weiß .
ABate de Quibly , iſt von einer lichten Viol⸗Farbe / dun⸗

en hellTauben⸗farbicht und gleich Anfangs
weiß .

Agate Rouſſy , iſt braun⸗ roth / Tauben⸗farbicht und gleich
Anfangs weiß .

Agate Riviere , iſt ſchwartz⸗roth / dunckel Tauben⸗farbicht /
und hat ein wenig dunckel weiß .

Agate Robin , iſt Purpur⸗farbicht / roth und weiß : nnd
ob ſie gleich die Farben der Agate Royale hat / ſo iſt ſie dochnichts
deſto weniger ſehr weit davon unterſchieden / indem die Agate
Royale mehr weiſſe Farbe hat / auch die bunde Flecken einan⸗
der nicht gleich ſehen .

Romaine , iſt Tauben⸗farbicht / und hat ein wenig
weiß .

8
Agate Saint Marc , iſt Licht⸗Violblau / Leib⸗farbicht und

weiß .

Agate Sans pareille , iſt Carmeſin⸗roth / Tauben⸗farbicht
und gleich Anfangs weiß .

Agate Saunier, Cicht Violblau / Taubenfarbicht und gleich An⸗
fangs weiß .

Agate Sauvage , iſt Viol⸗braun / von einer dunckelen Pur⸗
pur⸗Farbe und weiß .

Agate du Vaſſeur , iſt grau auf Violblau ziehend / etwas
weiß / und ein wenig Leibfarbicht .

Adimon , iſt Amaranth / mit ein wenig roth und Milch⸗weiß .
Abertine , hat kleine Purpurfarbichte Striemen / duͤnne

geſprengt / mit Licht⸗Viol⸗blau und weiß .
Alidore , iſt Feuer⸗farbicht / dunckel Violblau / auf einer

weihlichten Gemſen⸗Farbe .
Alquite , iſt gelb und roth geſprengt .
Amarantine , iſt Purpur⸗farbicht auf weit geſprengt.
Amarante , iſt in der Haupt ·farbe weiß / und Amaranth⸗

farbicht geſprengt .
Ama⸗
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Amarillis iſt bleicher oder verwelckter Roſen⸗Farbe / dun⸗

ckel Pur purfarbicht und weiß .
Ambriſe , iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß .
Amiable ,iſt Milch⸗weiß / und von braunrother Sam⸗

met⸗Farbe.
Amiral d. Angletere , iſt braun⸗xoth / hell⸗Tauben⸗farbicht

und weiß .
Amiral Caſtelin , iſt Tauben⸗farbicht / bleich roth und

weiß .
Amiral Chretien , iſt von einer bleichen Tauben⸗Farbe /

mit dunckeler Tauben⸗Farbe vermengt / und gleich bey dem An⸗

fange ihrer Bluͤthe weiß, Sie iſt eine fruhe Tuliyane .
Amiral de Boiſſiere , iſt braun⸗roth / Tauben⸗farbicht gleich

Anfangs und weiß .
Amiral de Delf, iſt von rother Roſen⸗Farbe und weiß .

Amiral Fruy , iſt Lavendel⸗grau / ſchwartz⸗grau und weiß .
Amiral de France , iſt von einer dunckeln Purpur⸗Farbe /

hell⸗Tau ben⸗farbicht und weiß : Doch nicht gleich Anfangs .
Amiral Fournier , iſt dunckel⸗grau / roth / und weiß⸗

gel
Amiral de Heverte , iſt dunckel Purpur ⸗farbicht / hell Viol⸗

blau / und gleich zu Anfang weiß . Es iſt eine fruͤhe Tulipan .
Amiral de Hollande , iſt roth und weiß .
Amiral de Mars , iſt bluth - roth und weiß .
Amiral Poncet , iſt Licht Viol⸗braun / Touben farbicht und

gleich in der erſten Bluͤthe weiß .
Amiral Triverman ,iſt Roſen⸗farbicht / Tauben⸗Farb und

weiß : Doch nicht gleich Anfangs.
Kmiral Vallier , iſt Pommerantzen⸗farbicht / Roſen / Citro⸗

nen⸗farbicht und unrein weiß .
Amiral Villiers , iſt Purpur / Tauben⸗farbicht / und

gleich Anfangs weiß .
Amiral de Venes , iſt dunckel⸗roth / Roſen⸗farbicht und von

einer weißlichten Gemſen⸗Farbe .
4Aln⸗-
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zu dem Blumen⸗Bau . 289
Angloiſe , iſt ſchoͤn Tauben⸗farbicht / roth und weiß .

Argentier , iſt Purpur⸗Tauben⸗farbicht und weiß/ und ei⸗
ne Fruͤhe Tulipan .

Argus , iſt Feuer⸗farbicht / roth und Milch⸗weiß .
Auguſte le Grand , iſt ſchimmernder Roſen⸗Farbe und

weiß ; doch nicht Anfangs .
Auguſte , iſt Tauben⸗farbicht / weiß und roth .

B.

Baloiſe , hat drey Farben / roth / Tauben⸗Farbe und weiß .
Barre , zieht auf roth / helle Tauben⸗Farbe und weiß .
Beau Courroyß iſt von einer dunckeln Purpur⸗Farbe / hell⸗

Viol⸗blau und dunckel⸗weiß .
Beauprè , iſt roth und weiß .

Belin ordinaire , iſt roth / Tauben⸗farbicht und weiß .
Bellin Trelon , iſt Violbraun / ein wenig roth und weiß .
Belliſſime , iſt Pfer ſich⸗farbicht / Violbraun / undgleich An⸗

fangs weiß .
Belled ' Anvers , iſt Violbraun / Purpur⸗farbicht und weiß .
Belle Helene , iſt dunckel⸗roth / oder Ochſen⸗Blut⸗Farbe /

und in dererſten Bluͤthe weiß .
Belle Morine , iſt Carmeſin⸗reth / und gleich Anfangs ſehꝛ weiß .

Belle la Barre , hat der Brabanſonne ihre Farben / nemlich

Purpur / roth und weiß ; aber an denen Bund Flecken find ſich
eine Ungleichheit .

Belle Perlee , iſt hoch Leib⸗farbicht und ſehr weiß .
Bellincourt , iſt Feuerfarbicht und Milch⸗weiß

Bizarre du Cadet , iſt bleich gelb / ſchwartz roth / und Rauch⸗
elb .

Bolhuert , iſt Leibfarbicht und weiß .
Boulonnoiſe , iſt bleich⸗roth und weiß .

1 HQGüN α EIν Y His 2
Boutbourg ,iſt Lavendel⸗grau / von dunckeler Tauben⸗Far⸗

be/ lichter Tauben⸗Farbe / und weiß .

Bourgeoiſe , iſt von einer lebhafftigen Rothen Farbe / auf

Pommerantzen⸗Farbe ziehend / und weiß.
Boſüũel , iſt Blut⸗roth und gelb.

Oo Bra -



290 Neue Unterweiſung
Brabanſonne , iſtMilch⸗weiß / Purpur⸗farbicht und ein we⸗

nig roth .
Brandebourg , iſt bleich⸗roth /auf Tauben⸗Farbe ziehend /

und dunckel⸗weiß.
Brantinot iſt Macarat⸗farbiche und weiß .

Brantion Morin , iſt roth / Tauben⸗farbicht und weiß . Sie
bluͤhet im Fruͤhling.

Bruxelles , iſt dunckel⸗roth / hell Tauben farbicht und weiß .

Sonſt hat man auch noch folgende / als : Beaute de Char -

tres , Belle Mignonne , Belle Cailite , Belle Tragene , Belle Marinie -

re , Blanche printaniere , Bordee und Rebordèee , Brantion de Boh .

Brantion de L' Aube - Epine .

C

Cadette ,iſt Pur purffarbicht / und hat viel Weiſſes .
Ceſar , iſt ſatt Purpurfarbicht / und hat viel weiſſes / und

zwar gleich in dem Anfang der Bluͤthe .
Caillarde , iſt Tauben⸗farbicht / Gemſen⸗und Leib⸗; farbicht/

und Gold⸗gelb .
Caliſte , iſt Purpurfarbicht und weiß .
Camuſette , iſt Leibfarbicht auf roth ziehend/ und Milchweiß,
Canelce , iſt grau , Leibfarbicht und gelb.
Canette iſt ſchoͤn Violbraun und iveiß .
Catine , iſt Lavendel⸗grau / Leib⸗farbicht und weiß .
Carlẽe , iſt röthlicht⸗grau und Gemſen⸗farbicht .
Carmelite , iſt Stroh gelb / und ſehr hoch oder ſchimme⸗

rend Leib⸗farbicht .
Cartie ,iſt eben die Carlée .

Cadenulle , hat einen Namen der mit ihrer Schoͤnheit
wohl uͤbereinkoͤmmt/ dieweil ſie keiner andern in der Geſtalt der

Blume weicht oder nachgiebt / es betreffe nun die angenehme
Ordnung / oder die verſchiedene Gattungen der Farben : Sie
hat aber eine Purpur⸗Farbe die auf Violbraun ziehet / wenig
roth / und viel weiß hat .

Celeſte , iſt Lavendelgrau / ein wenig roth und Milch⸗weiß.
Ce -
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Cermoiſe , iſt Leib⸗farbicht auf Tauben⸗Farbe ziehend / und
Milch⸗weiß .

Chanceliere , iſt Violblau und weiß .
Chamois , iſt uin den Rand mit Sch arlach⸗Farbe einge⸗

faſt .
Chartreuſe , iſt Licht⸗Violblau / ein wenig Purpurfarbicht /

und gleich bey dem Eintritt in die Bluͤthe Milch⸗weiß .
Chameau , iſt roth / Licht⸗Biolblau und weiß .
Chinoiſe , iſt graulichter Tauben⸗Farbe / roth und Gem⸗

ſen⸗farbicht .
Citadelle , iſt Purpur⸗farbicht / Licht⸗Viol⸗blau und weiß .

Colombin & blanc à grand bord pritaniere , die frùhe oder

Tauben⸗farbichte und weiſſe mit dem groſſen Rande .
Colombin & blanc à grand bord tardive , die ſpaͤthe Tauben⸗

farbichte und weiſſe mit dem groſſen Rande .

Columelle , iſt Roſen⸗Farbicht / roth und weiß .
Concùbine , iſt Tauben⸗farbicht und weiß .
Couronne ardente , iſt weiß und mitten zwiſchen ihren Far⸗

ben ſchwartzlicht und eine fruhe Tulipan .
Corinthie , iſt Gold⸗gelb / weiß und ropkch.

Cupidon / iſt Violblau / hell Purpur⸗farbicht und weiß.
Cure printaniere , iſt ſehr Violblau und weiß .

Curẽ turdive, iſt gleichfalls ſehr bleichViolblau und weiß .

Unter dieſen Buchſtaben C. gehören auch noch Conliden⸗

te , Couronne Royale und Cardinale .

D .

Dalepon , iſt Ziegel ' roth/ mit einer ſchwartzen Grund⸗Far⸗

Delaunoy ,iſtPurpur⸗far bicht / Licht Violblau undweiß

Dentelee, 6 55
unrein weiß .

Deviſee , iſt weiß und roth .

Dingente , iſt roth/ tauben⸗farbicht / und Milch⸗weiß/ auch

eine Fruͤhlings⸗Tulipane .
— —
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Doblan , iſt Feuer⸗roth / und weiß / auch eine Fruͤhlings⸗

Tulipane .
Dom Chateàu , Viol ' braun / Carmeſin / Purpur⸗farbicht /

und weiß . 5
Dolincourt , iſt Purpur⸗farbicht und weiß .

Dorade , iſt roth / und von einer weißlichten Gemſen⸗Far⸗
be.

Doramie ,iſt Purpur / Tauben⸗Halß⸗farbicht/ und weiß⸗
elb .8

Dorilee , iſt Violblau und Milch⸗weiß .
Dorimene , iſt Purpur⸗farbicht / Violblau und weiß .

Dorinde , iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß⸗gelb .
Doris , iſt Milch⸗weiß / mit einer ſehr lebhafftigen rothen

Farbe / das Weiſſe koͤmmt denen breiten Flecken / die ſichwohl
auf die Blaͤtter hinauf ziehen / bey .

Drap d ' or d' argent , panache , iſt eine fruͤhe Tulipane / die den

Namen von ihren Farben hat/ weil ſte nemlich einem vonGold
und Silber gewuͤrckten Stuͤcke aͤhnlich ſieht .

Drap d ' argent de Valencienne ; Drap dargent du Berger , ha⸗
ben gleichfalls dieſen Namen / weil ſie wie ein ſilberer Zeug
ausſehen .

Druide , iſt dunckel⸗roth / von dunckeler Tauben⸗Farbe /
und weiß . 5

Ducale , iſt ſchön und weiß .
Du Chene , iſt Purpur⸗farbicht / roth und weiß .

Dulchinèe / iſt Milch⸗weiß / und Lack oder Purpur⸗far⸗
bicht .

Du Léme , iſt Puirpur⸗farbicht ſehr rein weißund roth .
Du Pont , iſt Tauben⸗farbicht / ſatt⸗roth und weiß⸗gelb .
Hieher gehoͤren auch noch / Du pouſſin , Duc a Grand bord prin -

taniere , Duc a grand bord tardive , Duc àpètit bord tardive , Dom Ere -

deric . Dom Jerome , Dom Franęois , Dombedre , De Clermont , de

Malines Droleſſe .

E. Eli -
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zu dem Blumen⸗Bau .
E

5 1 —
iſt Purpur⸗farbicht / Viol⸗blau / undgleich Anfangs

eiß .

Erimante , iſt roth / bleich⸗gelb und gelb .
Eriſtie , iſt Purpur⸗farbicht und weiß .
Eſperance , iſt dunckel⸗grau / roth und gelb .
Eſtampe , iſt Tauben⸗farbicht / weiß und gelb.
Etoileèe , hat faſt eben die Farben wie die Dorilke, die ſchoͤn

Violblau und weiß ſind .
Eufraſque , iſt roth und Atlas⸗weiß .
Eugene , iſt braun· roth und weiß .
Euriſtèe , iſt Tauben⸗farbicht mit weiß vermiſcht / undrein

geſprengt .
Euſcbe ,iſt Tauben⸗farbicht / roth / und Gemſen⸗farbicht .

F .

Fauſtine , iſt von einer roͤthlichten Tauben⸗Farbe / Atlas

weiß auf einem blauen⸗Boden / und iſt ſehr wohl geſprengt.
Felicitè , iſt bleich⸗roth und gelb / um den Rand mit einem

rothen Faden eingefaff.
3 Fenie , iſt ſchoͤn dunckel oder braun⸗roth auf Atlas⸗weiß ge⸗

11 orengt .
Keuile d, Esdine , iſt ſchn Nacarat⸗und dunckel⸗roth .
Eilandre , iſt von einer ſchoͤnen Purpur⸗Farbe / ſehr rein

und zart auf weiß geſprengt .
Flamboyande , iſt Tauben⸗farbicht und weiß

Flamboyante blanche ,iſt ſchön dunckel roth auf weiß ge⸗

onte rengt .

470
0 0 Colombine ,iſt von einer ſchoͤnen Tauben⸗Far⸗
be und weiß .

1„ Flamboyante Maximis, iſt ſchwartz⸗grau / bleich⸗gelb / und

Eitronen⸗farbicht / alles aber ſteht verwirrt und unordent⸗

ch .0
Flamboyante du Sautier , iſt roth / und ſehr Licht⸗gelb.

1lalli⸗



2 Neue Unterweiſung
Flamboyante de Tuder , iſt roth und ordinar⸗gelb.

Flamboyante de Tunis ,iſt roth und unanſehnlich gelb / auf
Citronen⸗Farbe ziehend .

17 5 iſt Roſen⸗farbicht / auf Tauben⸗Farbeziehend /
und weiß .

Fleuricourt , hat ſchoͤne Purpur⸗Farbe Bund⸗Flecken auf
ſauber Milch⸗weiß .

Fleurimont iſt hoch⸗Purpur⸗farbicht und weiß .
Fleuriſette , iſt grau / Leib⸗und⸗Gemſen⸗farbicht .

von einer lichten Tauben⸗Farbe und ſehr
weiß .

Forte à connoitre , iſt roth und weiß .
Frangbe , iſt von einer weißlichten Tauben⸗Farbe / und

braunroth .

Frere André , iſt dunckelroth mit weiß untermengt / und
eine fruͤhe Tulipane .

Frere Claude, iſt Roſen⸗Farbicht / roth und blau / aber al⸗

les unordentlich .
Frere Jean , iſt von einer lichten Purpur⸗Farbeund weiß .

iſt ſchoͤn Scharlach roth aufMilch⸗weiß ge⸗

prengt .
Trontevab , iſt roth / Roſenfarbicht und weiß .

G

Galatée ,iſt weiß⸗gelb auf Gold⸗gelb geſprengt .
Oeande , iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß / und hat we⸗

un SzChene ,
Kchwartllht aufGekant , iſt ſchwartzlicht auf Tauben⸗Farbe ziehend /

und dunckel⸗weiß .
ö

General Gouda , iſt von einet ſehr glaͤntzendenLeibfarbe und

weiß .

Seresicr⸗ ſt
Reüch⸗Aeiß

Kimd käseüneeeeeeprengt .
Geneyoiſe , iſt von dunckeler und heller Tauben⸗Farbe / und

weiß .
Geno⸗



zu dem Blumen⸗Bau . 2957
Genoiſe , iſt von einer röthlichen grauen Farbe und gelb .W. K Gentile , iſt von einer changirenden Tauben⸗Farbe / o⸗

1909 nachdem das Licht darauf faͤllt/ aͤndert / und Gemſen⸗G arbicht .

Gentilly , iſt roth / feuer farbicht und weiß .
44 Clorieuſe , iſt eine ſchoͤne Tulipan / hat eine Iſabel⸗Farbe /

die inwendig auf gelb ziehet / und ein roͤthliche Gold⸗Farbe .
Srand Brabanſonne , iſt Carmeſin roth / Tauben⸗farbicht

und weiß / doch nicht gleich anfangs .
Crand Conrad , iſt roth / welches auf Tauben⸗Farbeziehet /

und Citronen⸗farbicht . 8

Srand Etendard , iſt braun / Roſen-farbicht und weiß⸗gelb.
Grinſee , iſt Leib⸗farbicht und weiß / und eine fruͤhe Tu⸗

ipan .
Griſe Orientale , oder Agate Orientale , iſt von einer ſchoͤnen

Violblauen und dunckelen Purpur⸗Farbe
1/ürt Griſe Orĩentale ſeconde ,iſt Violblau / dunckel⸗Purpur⸗

farbicht undweiß .

H

Hazard Dru , iſt hoch Ceibfarbicht / Roſen⸗farbicht/ Nacarat /
tauben⸗farbicht / und gleich Anfangs weiß .

Hazard Rubin , iſt roth / Carmeſin⸗farbicht und weiß .
Hazard Robin ſccond , iſt Tauben⸗farbicht / Licht Violblau

und weiß
Helene hat faſt eben die Ree wie die Geande , neinlich

roth / Tauben⸗Farbe und weiß . 85

Heliodore Af von vier ſehr unterſchiedlichen Farben / als

Pommerantzen farbicht / gelb / Violblau und roth⸗ 5

u Hercan , iſt dunckel⸗roth und Gemſen⸗farbicht geſprengt /
die aber in 2 . oder 3 . Tagen weiß wird .

f1 / Herculẽe , iſt blut⸗roth und Milch⸗weiß geſprengt .

LIa⸗
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I.

Iacobbe , iſt roth / braun und von einer weißlichten Gem⸗

ſen⸗Farbe.
Iaſpe Angloiſe , iſt dunek el⸗grau / roth und weiß⸗gelb.

Iaspin Hlarlan , iſt ſehr dunckel⸗grau / mit rothen Flecken
als Thraͤnen geſprengt .

laspe Marceau , iſt Cavendel⸗grau / Tauben⸗farbicht und

weiß .

Iaspe premiere , iſt bleich oth und Gemſen⸗farbicht .

Iaſpe Ravaſcot , iſt bleich - roth/ Licht⸗Viol⸗blau und weiß .

Iadpe Saint Jean , iſt Tauben⸗farbicht / grau und weiß .

Iaspe Truder , iſt dunckel ' grau bleich⸗roth und weiß⸗gelb .
Jean le Fevre , iſt roth und gelb .
Iean Gueret , iſt ſchoͤn Violbraun und weiß .
Ignace , iſt bleich⸗roth auf Gemſen⸗Farbe / und ſehr rein

und klar geſprengt .
Imperiale , iſt dunckel⸗purpur⸗farbicht / ein wenig roth und

Milch⸗weiß .
Infante , iſt Iſabell farbicht und mit weiſſen Striemen be⸗

zeichnet .
Iolicourt , iſt Ziegel⸗roth und gelb.
Ioſephe , iſt von einer roͤthlichten Iſabell⸗Farbe / gelb und

einwenig roth geſprengt .
Iris , iſt dunck el⸗grau / roth und gelb .
Iuliane , iſt Tauben⸗farbicht / weiß und grau.
Iuſtine , iſt von einer zweyfachen rothen Farbe / auf Atlas⸗

weiß geſprengt .

L

Lactance , iſt Feller⸗farbicht / weiß und roth .

Lalin , iſt ſchöͤn Viol⸗blau / durch ein wenig roth von einer

herfuͤrſtechenden weiſſen Farbe abgeſondert .
La Ducheſſe , hat der Brabanſonne ihre Farben nur 1 iè

ſiſch.
eft

L

ſit ge
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fie ſich anderſt zuſammen ſchicken/ und iſt dieſelbige weiß / pur⸗vur⸗farbicht und roth .

LAmie oder Agate Perruchot ,iſtLicht⸗Viol⸗blau und weiß /mit gleicher Bund⸗Farbe .
Lapponie , iſt Tauben⸗farbicht / weiß und roth .
Larmoye , iſt licht Violblau / mit weiſſen Flecken als Thraͤ⸗nen beſprengt .
Léandre , iſt Tauben⸗farbicht / roth und Gemſen⸗farbicht .
Lindot , iſt braun⸗roth und weiß .
Lionne, iſt Leib⸗farbicht / roth und weiß .
Liſa , iſt roth /Pomerantzen⸗farbicht und gelb / mit gleichen

Bund⸗Flecken /

Livie ↄoder Livia , iſt ſehr ſchoͤn Violblau auf weiß ge⸗
rengt .f6

L ' Oeuf de pàques , iſt dunckel⸗roth / und im Anfang weiß.
Lucque , iſt licht⸗Viol⸗blau auf ſchoͤn weiß geſprengt .
Lyante , iſt Amaranthen⸗farbicht / ſo auf Viol braun zie⸗

het / und weiß .
Iyppy , iſt ſchwartz⸗roth/ und dunckel⸗gelb .

M.

Marbree de Botre , iſt von einer unbeſtaͤndigen licht Viol⸗
blauen Farbe / und ſchön roth/ deren Schein von einer hohen und
ſehrglaͤntzenden Leib⸗Farbe erhöhet wir d .

Marbrée Grenier , iſt roth / Tauben⸗farbicht und weiß .
Marbree Saint Germain , iſt bleich⸗grau / Leib⸗farbicht und

roth. 3
5

Maniſſiere, 1 45 — einwenig ſatt⸗rothe/
und eine ſehr weiſſe und ſaubere Farbe .

Marquiſe, 4 08
bleich⸗roth / oder verwelckter Roſen⸗

Farbe / und weiß⸗gelb .8
Mayence , iſt beh dein Eintritt in die Bluͤthe Leib⸗

und Gemſen⸗farbicht / nachmals laͤſtſie auch Tauben⸗Farbe
ich ſehen .und roth an ſich ſehen,

P5 5



298 Neue Unterweiſung
Meridionelle , iſt Purpur⸗farbicht / Viol⸗blau / und weiß/

nicht aber gleich in dem Anfang der Bluͤthe / und iſt eine fruͤh⸗

Tulipan .
Melidor , iſt Leib⸗farbicht auf weiß geſprengt .

Melinde , ihre Farben ſind ſchöͤn Purpur / ſehr licht / o⸗

der lebhafftig roth und ſauber Milch⸗weiß .
NMeliſlee , iſt Roſen /Leib⸗farbicht und weiß .

Mercure , iſt roth / Leib⸗und Gemſen⸗farbicht .
Merveille d Amſterdam , iſt von einer ſtarcken und lebhaff⸗

tigen Viol⸗blauen Farbe und weiß .

Meryeille de Camp , iſt Tauben⸗; farbicht / ſchwartzlicht / und

weiß . Es iſt eine fruͤhe Blume .
Meryeille de Harlem , iſt von einer dunckeln undhellen

Tauben⸗Farbe .
Mlieſtre de Camp , iſt Tauben⸗ farbicht / ſchwartzlicht und

weiß / auch eine fruͤhe Tulipe .
Morillon d ' Anapes , iſt von einer weißlichten Gemſen⸗Far⸗

be / darauf eine wohlvermengte Leib⸗Farbe zu ſehen .
Morillondꝰ Aquin , iſt von einer dunckel⸗braunen Farbe /

und weiß .
Morillon Brun , iſt ſchöͤn brauh⸗roth und ! eiß .
Morillon Btun Robin , iſt ſchwartz⸗roth und weiß⸗
Morillon des Chiamps , iſt Granat⸗Ayffel⸗Farb und weiß.
Morillon Chirat , iſt Leib⸗fat bicht auf Roſen⸗Farbe ziehend /

und weiß .
Morillon Cloutier , iſt ſchön Nacarat und hoch Leib⸗far⸗

bicht auf weiß geſprengt .
Morillon Dru , iſt Granatapffel⸗farbicht / gelb ! Citronen⸗

farbicht und weiß .
Morillon Pry , iſt Ceib⸗farbicht auf Roſen⸗Farbe ziehend

und weiß / aber nicht gleich zu Anfang der Bluͤthe⸗
Morillon de Fleurs , iſt Leib - farbicht und ſehr weiß .
Morillon de Flien , iſt Lavendel⸗grau / von dunckeler und

lichter Tauben⸗Farbe und weiß .
Jo -
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zudem Blumen⸗Bau . 20
Morillon Jacquet , iſt Roſen⸗farbicht und weiß .

* Madame , iſt roth und weiß ; doch nicht gleich An⸗
angs .

Morillon Vedional , iſt Carmeſin - roth/ Tauben⸗farbicht
und weiß .

Morillon Nacarat , iſt Nacarat und weiß .
Morillon parfait ,iſt Carmeſin⸗roth und weiß .
Morillon Paſcal , iſt von einer dunckeln Tauben⸗Farbe / ſo auf

roth ziehet / und weiß .

NMorillon Picard, iſt rothauf Leib⸗Farbe ziehend / und ſehr
weiß .

Morillon Roſan , iſt von Licht⸗ſchwartzer Farbe / auf Po⸗
merantzen⸗Farbe ziehend / und weiß .

Morillon Sang de Bocuf , iſt dunckel⸗Carmeſin⸗ roth / und
weiß / aber nicht bey dem Eingang in ihre Bluͤthe .

Morillon Studer , iſt von einer dunckeln Roſen⸗Farbe und
ſehr weiß .

Morillon ſur brun, iſt Carmeſin⸗roth / Rinds⸗oder Och⸗
ſen⸗Blut⸗farbicht und ſehr lebhafftig⸗weiß

Morillon ſuperlatif , le petit Auguſte genannt / iſt hoch⸗
Leibfarbicht und ſehr weiß / aber nicht gleich wann ſie zubluͤhen
anfaͤngt .f

* — Toarnay iſt von einer dunckelen Viol⸗blauen /
und dunckeln Tauben⸗Farbe / und hat nicht viel weiß an ſich.

Morillon Zuret , iſt roth / Roſen⸗farbicht / und voneiner
unanſehnlichen oder dunckeln Citronen⸗Farbe .

Morinette , iſt von einer lebhafftigen Leib⸗Farbe und weiß .

Morine , hat eine ziemlich ſchoͤne und auf ſauber weiß⸗

welches ſie gleich bey dem Eintritt in die Bluͤthe bekommen /
geſprengte ſatte Leib⸗Farbe .

Montfort , iſt init einer ſatt en Viol⸗blauen und mit roth
vermengten Farbe auf ſchoͤn weiß geſprengt .

Monſtereille ,iſt mit einer lebhafftigen Carmeſin⸗rothen
b viel weiß geſprengt .Farbe auf ſehr eih geſpreng

1



Neue Unterweiſung
Monſtre ſimple , dieſe wird alſo ( die einfache Mißgeburt )

wegen der Groͤſſe ihrer Blume genannt : Sie iſt roth und

gelb / wie ein Drap d ' or oder goͤldenes Stuͤcke .
Monſtre Double , iſt eine Tutipan / die wenig Vergnuͤgen

giebt / dieweil ihre Blume ſelten zu einer Vollkommenheit
koͤmmtz ſie iſt ſehr ſtarck gefuͤllt / und hat mehr als hundert / oder
hundert und zwantzig Blaͤtter ; Ihre Farben ſind roth / Po⸗
merantzen⸗farbicht und gelb .

Moulette , iſt Pomerantzen⸗farbicht / ſo auf Ziegel⸗roth zie⸗
het / und weiß . Es iſt eine Fruͤhlings⸗Tulipan .

N.

Nantoiſe , iſt ſatt Viol⸗blau mit weiß vermiſcht / welches
ſich ſehr ſchoͤn auf weiß in bunde Flecken austheilt .

Fevers , hat eben die Farben wie die Nantoiſe , nur daß
die Figuren und das Geſprengte unterſchieden ſind ; ihre Farben
ſind Viol⸗blau undweiß .

Nicbe, iſt roth / auf einem Atlas⸗weiſſen Boden .
Noiron , iſt dunckel⸗roth und ſatt Tauben⸗farbicht auf

Gemſen⸗Farbe .
Noirlis , iſt roth / Viol⸗blau und weiß .
Nouvelle de Hollande , iſt weiß / und Licht Purpur ge⸗

O.

Oculus, iſt ſchn braun⸗ roth und Milch⸗iweiß .
Olinde , hat kleine rothe und hoch⸗Leibfarbe Bund ⸗Fle⸗

dipfft .

cken an dem Rande derer Blaͤtter / die weiß ſind .
Oh mpe , iſt Geinſen⸗farbicht / mit Halß⸗

Wiüm 5 farbicht / mit Lauben⸗Halß⸗Farbe

Indẽe , dieſes iſt eine uberaus angenehme Tulipan / in⸗
ſonderheit wegen ihrer Blaͤtter / die von einer ſchoͤnen Breiftz

diegruͤne Blatter ſind ſo ſchon als derer Nelcken ihre / alle
ſchön kraus/ und ringsherum mit einer Einfaſſung / ſo weiß

als die Lilien / umgeben ;ihreBlume iſt gantz weiß .
Opa⸗ -
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5 Opale , hat vier Farben / eine ſatte Tauben⸗Farbe / gold⸗
gelb/ roth und weiß .

Orientale Morin , iſt von drey unterſchiedenen Farben /
Viol⸗blau / weiß und Purpur⸗farbicht .

Ourlée , iſt ſchoͤn roth auf weiß .
Ourlèe rectifice,iſt braun - xoth/ ſo auf Carmeſin ziehet/

und gleichbey dem Eingang ee Weiſſes hat .

Palamede, iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß : ihre Blu⸗

8 einen weiten Kelch / und waͤchſt ziemlich hoch von der
den .

Palas , iſt Purpur⸗farbicht und
weiß .

Wilipen
Cadons , iſt dunckel⸗roth und gelb / und eine fruͤhe

f *

Faltot doe trois Couleurs , iſt von einer bleichen Tauben⸗Far⸗
be / Schweffel⸗gelb / und roth .

Paltot enfumè , iſt dunckel⸗grau / und bleich⸗gelb/ alles aber

unor dentlich .
Paltot Laydane , iſt ſchwartz⸗roth / Citronen⸗farbicht / und

weiß⸗gelb/ alles unordentlich .
Paltot Ledanus , iſt von einer ſehr friſchen rothen⸗

und Licht gelben Farbe / und eine fruͤhe Tulipan.
Paltot Pluton , iſt ſchwartz⸗roth und gelb .

paltot Quetor , iſt ſchwartz⸗grau / und weiß oder Licht⸗
gelb / alles verwirrt .

Paltot Robin, iſt mangelhafft
Paltot Saint Joſeph , iſt roth und gelb/ und eine fruͤhe Tu⸗

lipan .
altot Paul , iſt roth / ſoauf Leib⸗Farbe ziehet / und

Schweffel⸗gelb .3ö Philibert , iſt von einer dunckelen Roſen⸗Far⸗
be / roth und verwirrt Citronen⸗farbicht .

Paltot SaintPierre , iſt ſchwartz roth / Tauben⸗farbicht / und
verwirrt Citronen⸗gelb .

P p3 Pal



30² Neue Unterweiſung
paltot Tenebreus ,iſt ſchwartz roth / und gelb/ welches letzte⸗

re auf Gemſen⸗Farbe ziehet .
panachte d Arras , iſt licht⸗- Purpur⸗farbicht / Viol⸗braun

und weiß / und bluͤhet im Frühling .
panachłe de LAube , iſt Roſen: farbicht / roth und weiß/ a⸗

ber nicht gleich amAnfang der Bluͤthe .

Panachee de Caen , hat eine glaͤntzende rothe Farbe / mit

gorſſen weiſſen Bund ⸗Flecken.
panachte Lief , iſt braun⸗roth / auf[Tauben⸗Farbe ziehend/

und weiß .
Panachée de Paris , iſt von einer ſehr glaͤntzenden rothen /

und ſchoͤnen weiſſen Farbe / die ſie gleich bey dem Eintritt in

ihrer Bluͤthe bekoͤmmt .
pPanachèe Robert , iſt Leib⸗farbicht und weiß / nicht aber im

Anfang der Bluͤthe .
Panfilie , iſt ſchön Viol blau / um den Rand Purpur⸗far⸗

bicht eingefaſt / und mit groſſen Milch⸗weiſſen Flecken ge⸗

ſprengt / die nicht anders ſehen / als obſie darauf gelegt waͤren .

Dapillone ,iſt ſehr fein geſprengt / und hat eben die Far⸗
ben wie die Galatẽe , als gelblicht Iſabell und Gold⸗gelb / nur

daß die Zeichnung oder Figuren von einander unterſchieden ſind .

Parangon d' Acoſte , iſt Purpur⸗farbicht / Carmeſin⸗roth /
grau und weiß .

Parangon Saint Maudé , iſt Leib⸗farbicht und weiß .
Parangon Viltons , iſt roth auf Tauben⸗Farbe ziehend /

und ſchoͤn weiß .
Faſſe - Cidatelle , iſt ſcòn Violblau / Purpur⸗far bicht und

weiß / und dieſe Farben ſind weit friſcher und lebhafftiger als
der Citadelle .

Paſſe -Roſee, iſt Rofen⸗farbichtund weiß .
Paſſe -Louloiſe, iſt von einer lichten und dunckeln Tauben⸗

Farbe 38 weiß .

Paſſe Zaiblon, iſt von einer ſchoͤnen auf Purpur⸗ziehen⸗
den Viol⸗blauen Farbe und

Tayſanne , iſt dunckel⸗roth/ Tauben farbicht und weiß.
Pein -
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eintre , iſt von einer friſchen Tauben⸗Farb

16/6

bluͤhet in dem Fruͤhling . friſc Tauken. Farbeundwelß,ſi
Aum Penfes oder Belle Penſce , iſt der Gedancken oder Sero⸗

faltigkeit Bluͤmlein Farbe und Milch⸗weiß .
Wudz: Periandre , iſt eine ſehr ſchoͤne Paltot , dunckel roth und Gold⸗

gelb geſprengt .
„ n

8 Alexandre , iſt von licher Tauben⸗Farbe und Milch⸗
weiß .

Wb Petit Auguſte , iſt Flamm⸗oder Feuer⸗roth / hoch⸗und friſch
Leib⸗farbicht und bey dein Eintritt in die Bluͤthe weiß . Sie

koͤmmt ſehr ſpaͤthe.
Petit Suiſſe , iſt roth / braun und gelb .

picarde , iſt roth und ein wenig Viol⸗blau auf weiß ge⸗

ärhi ſprengt .
Plumerolle , iſt bleick⸗roth und Gemſen⸗farbicht .
Pommẽeè , iſt Leib⸗farbicht und weiß .

——7

6t prevotale d Abheville , iff Cauben⸗farbicht / und von eine : ſat⸗
ln un ten und unreinen Leib⸗Farbe .
15 Preſidente , iſt Rofen⸗farbicht auf Leib⸗Farbe ziehend / und

Wab bey dem Eintritt in die Bluͤthe weiß .
Kanie predentue , iſt ſeht wohl mit einer ſchoͤnen Pur pur⸗Far⸗
3 be / auf weiß geſprengt .

3
Princeſſe , iſt hoch Leib· farbicht / bleich⸗gelb / Citronen. far⸗

bicht und weiß / welches ſie zu Anfang ihrer Bluthe bekom⸗

10 % men .

proſerpine , iſt roth / Gemſen⸗farbicht und Gold⸗gelb .
pucelle Niclion , iſt Scharlach⸗roth Tuben⸗farbicht und

un , weiß / nicht aber bey dem Eintritt in die Bluͤthe .
I 8

ö

Quirinus, iſt Sammet / Tauben⸗farbicht und Milch⸗

W weiß.
Quatricolor , hat vier Farben / nemlich / FeuerFarbe / ſat⸗

te Tauden⸗Farbe / Gemſen⸗Farbe / und unrein weiß .

RRa -

1*
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R

Ramonneuſe , iſt Sοναινον ſlichten und dunckeln Tanben⸗

oνd / Uild ein iwenig weiß .

Raphaële , iſt roth / Pomerantzen⸗farbicht und gelbe.
Ravennoiſe num . I . Chapelle , iſt roth / Tauben⸗farbicht /

und weiß .
Raymonde , iſt weiß und roth .
Recrodée , iſt Tauben⸗farbicht auf weiß geſprengt .
Reguliere , iſt von einer lichten Tauben⸗Farbe / roth und

ſehr weiß .
Reine , iſt Aaranth / Purpur⸗farbicht und am Anfang

5 der Bluͤthe weiß / und ziehet auf die Farben der Robinette .

Richemont , iſt ſchoͤn Viol⸗blau und weiß geſprengt .
Richeval , iſt ſehr reich Viol⸗blau auf weiß geſprengt .
Robine , iſt Amaranthen⸗farbicht und einwenig weiß .

4 Robinette , iſt Amaranthen/farbicht / roth / Purpur⸗far⸗

185
und weiß . Aber nicht gleich in dem Eing ang der Bluͤ⸗

K.
the .

m0e iſt roth / Iſabell⸗Farbicht / und grau .
1 Roſce , iſt Roſen⸗farbicht / Leib⸗farbicht und unrein weiß.

6 8.
4 Sabine , iſt ſehr ſchoͤn grau auf weiß geſprengt .

Satinèe , iſt ilberaus ſchoͤn Atlas⸗weiß /und rothgeſprengt .
Savoyarde, iſt ſatt - Iſabell⸗farbicht / bleich roth und gelb .

Scipion , iſt von einer lebhafftigen rothen Farbe / und
weiß⸗gelb.

Seigneur , iſt hellroth / und von einer weißlichten Gem⸗
ſen⸗Farbe .

Sergent, iſt gelb und roth / und bluͤhet ſehr ſpaͤthe.

W988 iſt nicht groß ; ihre Farben ſind ſchoͤn Purpur

Spe-

9
Ech
0 au

feh,
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Specieuſe , iſt von einer ſchoͤnen Viol⸗braunen oder dun⸗

ckein Purpur⸗Farbe / und weiß geſprengt / die Puͤtzlein ſind

6 braun oder dunckel⸗blau / daß ſie gantz ſchwartz zu ſeyn ſchei⸗
en .

Specieuſe d, Huard , iſt burpur⸗farbicht hell⸗roth / Tau⸗
ben⸗farbicht und weiß . Iſt eine Fruͤhlings Tulipe .

Suiſſe du Chateau , iſt dunckel⸗roth / und bleich⸗gelb .
SSuiſſe de Portugal , iſt dunckel⸗roth / ein wenig Tauben⸗

farbicht / und dunckel⸗weiß .
Sultane , iſt ſchwartz⸗ roth / dunckel Lavendel⸗grau / und

weiß .
5

Tamiſe , iſt Purpur⸗farbicht / Viol⸗braun und weiß ge⸗

ſprengt .
Tautre , iſt bleich⸗roth / Roſen⸗farbicht und weiß .
Tarante , iſt weiß und roth geſprengt.
Tenebreuſe , iſt eine Gattung der baltots , roth und gelbge⸗

ſprengt .
Toũjours belle , dieſe Tulipe iſt vergnuͤgt / daß ihre Far⸗

ben nicht aͤndern ; dann ihre hervorſcheinendeweiſſe und bleich⸗

rothe Farbe nehmen / von der Zeit als ſie hervorgewachſen bit

ſie wieder abfaͤllt / im geringſten nicht ab .

Traveèti , iſt von einer bleichen Lavendel⸗ grauen Farbe /
dunckel⸗roth und weiß ; alles aber iſt verwirrt .

Tuilloiſe , iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß .

Tulipe de Candie , iſt von einer lichten Tauben⸗Farbe / und

kormirt ihre Blume wie das Colchicum Trojanum .

v

Valce , iſt ſchöͤn Purpur ; farbicht auf weiß .

Veuve commune , iſt bleich⸗roth und weiß .

Veuve de Vignes , iſt von einer dunckeln Purpur⸗Farbe /
vel welckter Roſen⸗Farbe oder bleich⸗roth und weiß.

Venitienne ,iſt roth / auf eine

9
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Farbe geſprengt .

05 05 Ciprine , iſt Schweffel⸗gelb / von einer friſchen
Tauben⸗Farbe und roth .

Vertois , iſt licht Tauben⸗farbicht / Roſen⸗farbicht und
dunckel⸗weiß .

Viceroy , iſt von einer auf Viol braun ziehenden Purpur⸗
Farbe / und ſehr weiß .

Virginie , iſt hoch Leib⸗Farb / auf weiß geſprengt / und ſol⸗
cher Geſtalt getheilt / daß man es vor Bluts⸗Tropffen anſſeht .

Ville Neuve , iſt dunckel⸗roth / Tauben⸗far bicht und weiß .
Ville Marets , iſt Licht viol⸗blau / etwas Purpur⸗farbicht /

und ſehr lebhafftig weiß .
Vgni , iſt hell Tauben⸗far bicht / roth und gelb .
Unique d ' Ablin , iſt ſchoͤn Purpur Viol⸗braunf / und

mit einer glaͤntzenden⸗rothen Farbe / auf ſchön weiß geſprengt .
Unique de Caen , iſt mit einer glaͤntzenden rothen Farbe

auf ſchoͤn weiß und groß geſprengt .
Unique de Delphe , iſt ſchön Viol⸗braun und weiß / durch

ein wenig roth von einander abgeſondert.

Zamet , iſt Tauben farbicht / ſo auf Roſen⸗Farbe zieht
Gemſen ⸗farbicht und hell⸗roth .

Zaiblon commun , iſt von einer gemeinen Viol⸗braunen
Farbe / inwendig roth und weiß .

Zaiblon rectifiò , iſt Viol - braun / Purpur⸗farbicht und
Milch⸗weiß .

Zllane , iſt groß Violbraun auf ſchoͤn weiß geſprengt / und
um den Rand mit Feuer⸗Farbe eingefaſt .

Zurandale commune , hat deutliche rothe / auf weiß ge⸗
ſprengte Bund⸗Flecken/ darauf ſie ſich als ihrer Haupt⸗Farbe /
die ſie von einander ſondert / ausbreiten .

Lurandale Rectifis , iſt hell - roth und ſehr weiß /doch nicht
gleich wan : ſie zu bluͤhen anfaͤngt .

Zurandale de Goa , iſt Tauben⸗farbicht und weiß .

Von
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FVon der Viola Martia multiplici flore,
oder gefuͤllten Mertz⸗Viole .

Die gefuͤllte Mertz⸗Viole / welche man in denen Gaͤrten

bauet/ gleichet derjenigen / die von ſich ſelber in denen Feldern Ven der
wachſt / nur daß dieſe einfach / jene aber gefullt / und bald roth⸗
bald Viol⸗blau / und von andern vielen Farben mehr iſt : Ei⸗

ſich6 —8 als die andere kriecht an der Erden hin und breitet
U

Die Mertz⸗Viole will mittelmaͤßige Sonn / eundeinegu⸗
te ſtarckeEꝛde haben : Man begieſt ſie zu gehoͤrigerZeit: Sie haͤlt
ſich beſſer in Toͤpffen als in dem Lande / in dem man ſte auf
jene Weiſe an dem Winter verwahren kan . Weil ſie keinen
Saamen traͤgt/ ſo zertheilt man ſie / und pflantzt ieden Theil
davon beſonders .

3

Von der Viola Pyramidali .
Sie wird auch ſonſt Viola arboreſcens oder erecta genannt /

bekoͤmmt ein oder mehr Aeſtlein / die von unten anbiß an den Von der
Gipffel eine Menge kleiner Knoͤpffe/ in Geſtalt einer Pyrami⸗Violakyra⸗
de oder zugeſpitzten Saͤule tragen . Ihre Knoͤpffe / die laͤng⸗

idali

licht und ausgekaͤht ſind / und ſich ausbreiten / ſcheinen nicht
anders / als ob es ſo viel blaue Sternlein waͤren / aus deren

Mitte ein kleines weißlichtes Faͤſerlein her vorgeht : Dieſe Blu⸗
men riechen wie Storax ; und ſoll dieſe Pflantze deßhalben

werth gehalten werden / weil ſte zuweilen 6 . gantzer Monat

in Flor ſtehet .
Sie will eine mittelmaͤßige So nne/ und eine gute ſtar⸗

cke Erde haben und reichlich begoſſen werden . Sie traͤgt
keinen Saamen ; ſondern man vermehrt ſie durch die Wur⸗

tzeln/ dievoller Milch ſind / man bricht ſie in Stücken ſo

wurtzeln ſie alsdann wieder / wachſen auf und tragen Blu⸗

men .

Qq ꝛ Von
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Von der Cornettè .

Die Cornette hat unterſchiedliche Aeſtlein / wie die niedri⸗

ge Buͤume oder Stauden / die ſehr viel Blumen / wie die Bech⸗
er oder Kelche deren gefuͤllten Glocken⸗Blumen geſtalt / tra⸗
gen ; um den Rand iſt ſie Viol⸗blau / und zieht auf roth : Sie
hat einen lieblichen Geruch / und weil ſie von dem Saamen
gezeugt wird / muß man ſte alle Jahre wieder friſch ſaen .

Von der Eternelle .
Die Blaͤtter und der Stengeldieſer Pflantze ſindvon einer

gewiſſen weiß⸗gruͤnen Farbe . Oben auf dem Stengel wach⸗
ſen kleine Blumen / die wie ein Strauß beyſammen ſtehen /
und ſo viel Stroh⸗oder bleich⸗gelbe Knopfflein ſind / und weil
dieſe Blume / ob ſie gleich unten an dem Stengel abgeſchnitten
worden ; iedennoch lange Zeit Beſtand haͤlt / und ihre Farbe
nicht aͤndert / wird ſie Eternelle , die Ewige / genennt . Sie er⸗

fordert nur eine gemeine und gewoͤhnlicheWartung .
Von der Farneſiana oder Rieſen⸗Blume .

Ihr Stengel waͤchſt Manns hoch / und bekoͤmmt viel Aeſte /
die ſich wiederum in andere kleine Neben⸗Aeſtlein vertheilen .
Dieſe Aeſtlein bringen ſehr viel gelbe Blumen hervor : Die Blaͤt⸗

ter / welcher rinsherum ſtehen / ſind in der Mitte krauß / undhaͤn⸗
gen an kleinen Stielen . Sie bluͤhet in dem Herbſte .

Sie liebet ſtarcke Sonne / und ein fettes und feuch⸗
tes Erdreich : Man pflantzt ſie 4 biß 5. Finger tieff / und
nimmt ſie alle zwey Jahr aus / ſie zu zertheilen . Das Be⸗
gieſſen muß geſchehen⸗ wann es die Zeit erfordert .

Bon der Plumelle .
Es giebt deren einfache und gefuͤllte/ unter denen einfa⸗

chen iſt die Viol⸗blaue die ſchoͤnſte / und unter denen gefuͤllten
wird die Leib⸗farbichte am hoͤchſten gehalten .

In dieſen iſt ſie von der Abend⸗oder Winder⸗Viole unter⸗

ſchieden/ weil ſie ſchmaͤlere und geſchmeidigere Blaͤtter hat :
doch will ſie in allen gleiche Wartung wie jene haben .

Neuer
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